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Nr. 295 Halle a. S., Miltwoch den 22
Redaktien und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Die Politik in der Armee.
Als dieſen Herbſt die Soldaten der Halberſtädter Garniſon

nach beendeter Vienſtzeit entlaſſen wurden, erhielt jeder ein
Büchelchen in knallrotem Umſchlage geſchenkt, in dem die
So ialdemokratie über alles Maß verläſtert wurde. Es ge-
nügt zur Charakteriſierung des Jnhalts, wenn wir ſagen,
daß die Bröſchüre aus der Hülle-Gäbelſchen Kloake
ſtammte. Wir wiſſen nicht, ob auch in anderen Garniſonen
ein edler Wohlthäter die zur Reſerve tretenden Soldaten mit
der Broſchüre ausgeſtattet hat; aber das wiſſen wir, daß
ſelbſt Leute, die bisher noch keine Ahnung vom Weſen und
Wirken der Sozialdemokratie beſaßen, ſich durch den rohen
Ton und die handgreiflichen plumpen Lügen der Sudelſchrift
abgeſtoßen fühlten.

Thatſache iſt, daß die Verbreitung reaktionärer und
muckeriſcher Schriften und Traktätchen an die Mannſchaften
des ſtehenden Heeres erlaubt iſt, während der Beſitz oppo-
ſitioneller und namentlich ſozialdemokratiſcher Litteratur aufs
ſtrengſte beſtraft wird. Erſt vorige Woche erfuhren wir,
daß ein aus Halle ſtammender Soldat, der von ſeinen Ver
wandten ein Paket erhalten hatte, um deswillen mit mehreren
Monaten Gefängnis beſtraft worden iſt, weil der eine im
Paket befindliche Gegenſtand in einen Teil einer Volksblatt
nummer eingewickelt geweſen war. Die Beſchwerde des
nächſten Verwandten, dafür könne doch der Empfänger des
Pakets nicht verantwortlich gemacht werden, wurde durch die
Erwiderung, der Soldat ſolle froh ſein, daß er „ſo billig“
weggekommen ſei, abgefertigt.

Unſere Staatsweiſen glauben, den Soldaten eine „patrio
tiſche Geſinnung zwangsweiſe und dauernd einimpfen zu
können. Wie wenig ſich die Leute doch auf die Menſchen
ſeele und auf den Einfluß der Selbſterlebniſſe auf die Bil
dung und Wandlung der Geſinnung verſtehen!

Die Weltanſchauungen geſtalten ſich nicht willkürlich; das
en unſere Staatsmänner endlich einmal begreifen; ſie

hängen vielmehr innig zuſammen mit den ſozialen Erſchei
nungen ihrer Epoche. Die Weltanſchauung der einzelnen
beherrſchten Klaſſen der Geſellſchaft iſt der Ausdruck ihrer
Leiden und ihrer Bedürfniſſe; die Weltanſchauung der herrſchen
den Klaſſen iſt der Ausdruck von deren Vorrechten. Da
alle ſozialen Schichten im Heer vertreten ſind, ſo müſſea
ſich notwendigerweiſe auch alle ihre Anſchauungen im Heer
wiederſpiegeln. Daran können weder Miniſter noch Generale
in ihren Verordnungen und Proklamationen, noch Leutnants
und Feldwebel in der Jnſtruktionsſtunde etwas ändern.

Gewiß kann mit dem ſtrengen militäriſchen Drill viel auf

den Menſchen eingewirkt werden. Allein man kann den
einzelnen damit doch nicht von ſeinen ſozialen Jntereſſen
loslöſen. Sobald er „des Königs Rock“ auszieht und in
das Erwerbsleden zurückkehrt, wird er von änderen Dingen
in Beſchlag genommen, als von dem Kommando der Vor-
geſetzten und von den ungabänderlichen Jnſtruktionen. Wenn
der Militärfiskus einem jeden, der ſeiner Militärpflicht ge
nügt hat, eine auskömmliche Penſion ausſetzen will, dann
kann er vielleicht einen größeren Beſtand von „geſinnungs-
tüchtigen“ Leuten im Sinne der Hülle und Genoſſen
anſammeln; aber auch dies Mittel würde nicht unfehlbar
ſein. An eine ſolche Belohnung der „Geſinnungstüchtigkeit“
kann glücklicherweiſe nicht gedacht werden. Der Soldat be
kommt, wenn er wieder den Kampf ums Daſein im alltäg-
lichen Erwerbsleben mitmachen muß, nichts mit, als die tief
ſinnigen Sprüche aus der Jnſtruktionsſtunde und die Schlag:
worte der Traktätchen. Damit kann er gar nichts anfangen.
Er muß, wenn er ſeine Intereſſen fördern will, ſich ſeinen
Arbeits genoſſen wieder nähern, auch wenn ſich dort gerade
die Anſchauungen vorfinden, die beim Militär als ganz und
gar verwerflich anſehen werden. Die ehemaligen Soldaten
müſſen in die Organiſationen der Arbeiter eintreten und ſich
an dem großen Klaſſenkampfe gegen den Kapitalismus de
teiligen, wenn ſie nicht vegelieren, ſondern ihre politiſchen
und ſozialen Jntereſſen fördern wollen.

Wenn man von dem Drill erwartet, daß er dies alles
verhindern ſolle, ſo verlangt man von ihm einfache Unmög-
lichkeiten. Aber auch wenn man glaubt, während der
Dienſt zeit ſelbſt die Geſinnungen der Mannſchaften
nach dem Belieben der Heeresverwaltung modeln zu können,
ſo irrt man ſich ganz gewaltig. Ein großer Prozentſatz der
Ausgehobenen bringt ſeine ganz beſtimmte Weltanſchauung
mit; die Sozialdemokratie ſtellt dazu ein ſehr ſtarkes Kon
tingent. Es iſt längſt bekannt geworden, daß die Militär
behörden ſich von den Polizeibehörden unterrichten laſſen,
welche Perſonen unter den Rekruten ſozialdemokratiſcher Ge
ſinnung überführt oder verdächtig ſind. Ueber dieſe werden
dann Liſten geführt. Wozu nun, darüber mag ſich jeder
mann ſeine Gedanken machen.

Wenn die Sozialdemokratie auch im Heere ſich ausbreitet,
ſo kann dies nur eine Wirkung dieſes Verfahrens ſein; die
ſozialdemokratiſche Partei ſelbſt betreibt keine Agitation im
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Heere und hat ihren Anhängern daſelbſt wiederholt den Rat
gegeben, ſich keinen Unannehmlichkeiten auszuſetzen und ſich
möglichſt in acht zu nehmen. Dies wird auch gewiſſenhaft
befolgt. Unter ſolchen Umſtänden könnte die Heeresverwal
tung ihre beſonderen Maßregeln aufgeben, denn eine Armee
ohne Sozialdemolraten darinnen und zwar in Maſſe
iſt heute gar nicht mehr denkbar, es ſei denn, man müßte
alle, die ſich als Sozialdemokraten bekennen, vom Militär-
dienſt ausſchließen. Dieſe Maßregel iſt dem preußiſchen
Kriegsminiſter von dem verſtorbenen Abgeordneten Grillen-
berger ſeiner Zeit ſehr nachdrücklich empfohlen worden.
Allein auch der „ſchneidige“ General Bronſart v. Schellen-
dorff ſchien keine Luſt dazu zu haben. Er mochte wohl
denken, daß ſich dann Leute zur Sozialdemokratie bekennen
würden, von denen der Berliner erſtaunt ſagen würde: „Du
ahnſt es nicht!“

Es hat noch niemals eine Armee gegeben, die man voll
kommen und dauernd „immun“ gegen den Zeitgeiſt und
gegen die herrſchende Strömung hat machen können. Es
giebt dafür intereſſante Beiſpiele. Als nach Cromwells Tode
in England innere Kriſen eintraten, da war die Armee noch
ganz demokratiſch geſinnt; allein ſie konnte dennoch nicht
verhindern, daß wieder ein König eingeſetzt wurde, weil die
Mehrheit im Lande royaliſtiſch war. Und in den Be-
wegungen der großen Umwälzung in Frankreich von 1789
bis 1793 ſpielt das Militär eine ganz untergeordnete Rolle,
weil eben ganz Frankreich für die Neuerung war.

Je größer die ſtehenden Heere werden, deſto mehr kommen
in denſelben die in den Volksmaſſen herrſchenden Anſchau
ungen zum Vorſchein. Dagegen heifen weder barbariſche
Beſtrafungen noch Hülleſche Traktätchen. Das einzige Mittel,
welches offen ſteht, um die Kluft zwiſchen Zivil und Militär
auszufüllen, das Mittel nämlich, dem Zeitgeiſt bei den mili-
täriſchen Einrichtungen Rechnung zu tragen, darf die Heeres
verwaltung nicht anwenden, weil ſie ſonſt das Heer ſeinem
Hauptzwecke eine „ſchneidige“ Waffe gegen die des
Zeitgeiſtes, den ſogenannten „inneren Feind“ zu ſein, ent-
fremden würde. So würde denn trotz Traktätchen und bar-
bariſchen Strafen der militäriſche Geiſt in ſich ſelbſt zer
fallen. Das mögen viele nicht glauben wollen, doch ändern
können ſie daran nichts.

Sagesgeſchichte.
Zur Chinafahrt. Die chineſiſche Seifenblaſe wechſelt

beſtandig ihre Farbe. Zuerſt ſollte durch die deutſche
Expedition nach Kiautſchau Sühne genommen werden für
die Ermordung der beiden deutſchen Miſſionare. Dann hieß
es plötzlich, es handle ſich um dauernden Landerwerb. Mitte
voriger Woche verkündete dann Prinz Heinrich in ſeiner
Kieler Tafelrede, ſein Ziel ſei, „das Evangelium Sr.
Majeſtät geheiligter Perſon im Auslande zu verkün-
den, zu predigen allen denen, die es hören wollen und denen
die es nicht hören wollen.“ Seit Sonnabend iſt dann be
kanntlich Port Arthur, das den Hafeneingang beherrſcht, von
der ruſſiſchen Marine beſetzt worden, und von Montag

wird gemeldet, daß der Befehlshaber des engliſchen Ge-
ſchwaders im Großen Ozean von ſeiner Regierung geheime
Jnſtruktionen erhalten hat. Die Sache kann gut werden.

Das Lob der Unmündigen. Herrn Tirpitz haben
die Schüler des Realgymnaſiums in Ludwigsluſt 53.64 M.
zur Verwirklichung des Flottenplanes eingeſandt. Herr Tir-
pitz hat den guten Jungen in einem feierlichen Schreiben
ſeinen Dank ausgeſprochen.

Nicht mit Kanonen und Kriegsſchiffen kann der
überſeeiſche deutſche Handel gefördert werden, ſondern ledig-
lich durch preiswürdige Waren und geſchickten Vertrieb.
Dieſer von allen verſtändigen deutſchen Kaufleuten gehul-
digten Anſicht tritt die Nordd. Allg. Zig. entgegen und ver-
ſpottet ſie als „Dummthun und Leiſetreten“, um unter den
Kaufleuten Stimmung zu machen für Bewilligung der
Waſſermilliarde.

Wer iſt „die Armee Der Kriegsminiſter von
Goßler hat in ſeiner Rede im Reichstag zur Militärſtraf
prozeßordnung gewünſchte Verbeſſexungen des Entwurfs da
mit abzuwehren verſucht, daß er erklärte, „die Armee“
werde ſich einer Aenderung der Grundſätze des Entwurfs
gegenüber ſtreng ablehnend verhalien, ſie ſich nichtaufnötigen leſen. Da iſt doch zunächſt die Frage am
Platze: Seit wann ſpielt die Armee in unſeren geſetzgeben
den Körpern eine Rolle, wie kann ſte einen Einfluß auf die
Geſtaltung des Entwurfs gewinnen? Sie hat überhaupt
keinen Einfluß und ſoll und darf keinen haben. Die Geſetz
gebung liegt bei der Volksvertretung und den Regierungen.
Werden dieſe ſich einig, ſo hat die Armee dem Folge zu
leiſten, dem Geſetze gehorſam zu ſein, wie alle anderen
Staatsbürger auch. Jhr einen anderen Standpunkt einzu
räumen, wie es Abſicht des Kriegsminiſters zu ſein ſchien,

ewiſſermaßen einen berechtigten Widerſtand gegen Geſetze,
ie „der Armee“ nicht gefallen, zu konſtruieren, das ſteht

räger des

mit den verfaſſungsmäßigen Grundlagen des Reichs völlig
im Widerſpruch.

Aber weiter, wer iſt die Armee Beſteht ſie allein aus
den konſervativen, jedem geſunden Fortſchritt abholden
Elementen des Offizierkorps Oder beſteht ſie aus den Mil
lionen der Söhne des Volkes Hier liegt der richtige Be
griff der Armee. Auf die Armee in dieſem einzig richtigen
Sinne kann ſich der Kriegsminiſter aber nicht berufen, denn
die Hunderttauſende, die im Heerverbande ſich befinden, und
ſelbſt ein Teil der Offiziere und wahrlich nicht der ſchlechteſte,
haben das dringendſte Jntereſſe an einer wirklich modernen
Ausgeſtaltung der Militärſtrafrechtspflege. Die reaktionären
Elemente des Offizierkorps ſind nicht „die Armee“, und der
Kriegsminiſter hat kein Recht, ſich für ſeinen Widerſtand
gegen weitergehende Verbeſſerungen auf die Armee zu be
rufen, noch viel weniger aber in verſchleierter Form ein Recht
des Widerſtandes „der Armee“ zu proklamieren.

Die Majeftätsbeleidigungsprozeſſe haben ſich be
ſtändig vermehrt und die Beſtrafungen wegen dieſer ſelt-
ſamen n e die man in Enzland und der Schweiz gar
nicht kennt, ſind gegen früher ungemein härter geworden.
Seit dem Regierungsantritt Wilhelm II. ſind in Deutſchland
über 6000 Verurteilungen wegen Majeſtätsbeleidigungen
ausgeſprochen worden. Allein in den fünf Jahren von 1889
bis 1893 wurden 1239 Jahre Gefängnis wegen Ma-
jeſtätsbeleidigung verhängt; insgeſamt beläuft ſich die Straf-
ſumme ſeit zehn Jahren auf mehr als 2500 Jahre.
Geradezu erſchreckend und verblüffend iſt die Thatſache, daß
im Jahrfünft 1890/95 wegen Majeſtätsbeleidigung auch ver
urteilt wurden 7 Kinder unter 15 Jahren, 48 Kinder
von 15--18 Jahren und 183 Jugendliche von 18 bis
21 Jahren. Die göttlichen Majeſtäten nehmen die
Strafrichter bei weitem nicht ſo ſtark in Anſpruch wie die
irdiſchen Majeſtäten. Vielleicht ſind die Strafen für Be
leidigung der Kaiſer, Könige und Fürſten noch zu gering

leßen oder Verbrennen als Abſchreckungs
mittel treten. n Reagktionären und anderen Schlamm-
e ſei der Vorſchlag zur näheren Prüfung anheim-

t.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Tiſchler Traub
in Hildburghauſen vom Meininger Landgericht zu 1*/, Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die be
treffende Aeußerung war in einer Gaſtwirtſchaft gefallen.
Auf Verluſt der Ehrenrechte kann bei Majeſtätsbeleidigungen
nicht erkannt werden. Die Meldung kann alſo in dieſer
Form nicht richtig ſein.

Wegen Kaiſerbeleidigung angeklagt war der Dreher
Auguſt Schulz in Berlin. Aus Furcht vor der Strafe
hat ſich der Aermſte erſchoſſen.

Schema X. Der deutſche Zollbureaukratismus kann
auf eine ſeiner erhabenſten Glamleiſtungen zurückblicken.
Voriges Jahr mußte ein im Hoff auf Grund geratener
Königsberger Dampfer für 60000 M. ruſſiſchen Weizen
über Bord werfen, um ſich zu retten. Dadurch wurde der
Dampfer flott und ging nach Ergland. Nach Monaten er-
hielten die Ablader von der Provinzialftenerdirektion die
Nachricht, es habe ſich herausgeſtellt, daß Fiſcher aus be
nachbarten Dörfern eine Partie des über Bord geworfenen
Getreides aufgefiſcht und damit ihre Schweine gefüttert
hätien. Daraus ergebe ſich, daß der Weizen weder ins
Ausland exportiert, noch vernichtet worden ſei, es müſſe da
her der Zoll im Betrage von 12 000 erlegt werden Die
Ablader mußten zunächſt zahlen, legten aber beim Fiananz-
miniſter Beſchwerde ein, die an den Bundesrat weiter ge
geben wurde, und dieſer hat nun die Rückerſtattung des Be
trages angeordnet. Es lebe Schema X!

Eiſenbahnunglück. Montag früh fuhr in Kolmar ein
Güterzug auf einen andern Güterzug. Die Maſchine und
mehrere Wagen wurden zertrümmert bezw. ſchwer beſchädigt.

Ein Bremſer iſt getötet, ein zweiter ſchwer verwundet
worden.

Weil er kein Halunke ſein wollte. Bei dem pol-
niſchen Blatte Gazeta Grudziaska in Graudenz wurden kürz-
lich in einer Klageſache ſämtliche Angeſtellte der Druckerei
von dem Unterſuchungsrichter vernommen es handelte ſich
um den Namen des Schreibers eines Artikels. Einer der
Druckerei- Lehrlinge konnte ſich ganz genau darauf ent
ſinnen, von wem der Artikel geſchrieben worden ſei, erklärte
aber auf Befragen, daß er den Namen nicht nennen werde.
Der Unterſuchungsrichter machte den Lehrling auf die Folgenſeiner Weigerung aufmerkſam, erhielt von ihm aber den Se

ſcheid, daß er den Namen des Verfaſſers nicht angebenkönne, weil er ſich andernfalls eines Verteauensbrache ul

dig machen würde und ſich dann als einen Halunken
betrachten müſſe. Mit dieſem Beſcheide gab ſich der Unter
ſuchungsrichter zufrieden.

Der Vorfall berührt, ſo bemerkt dazu ſelbſt ein konſer
inzipienfrage, ob

icht müßte an Stelle der Jahrtauſende von Gefängnisv D. tele

vatives Blatt, wiederum die ſchwierige
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Machtvollkommenheit zur Eemittelung der

auszu r wer r
Zeugen eine ehrloſe Handlung verlangen kann.

Folizeiliches und Gerichtliches.
e h des Gewerbegerichts-HarburgerRaſe vom

u 14 Tagen Geſängn
d die Staatsanwaltſ inmesvar in Ungarn mit ihrem jüngſten Sozialiſten-

vo zeß erlitten. e hatte gegen die Parteigenoſſen Muck und
ilzner Anklage wegen r 7 Aufreizung erhoben, die

die Ausbeutieſe durch Veröffentlichung einer ung und Drangſae der Arbeiter Südernben Serſemhng ladung be
zege haben ſollten. Schwurgericht ſprach aber t nur

eide Angeklagte frei, ſondern erkannte ihnen auch Entſchädigungfür die Zeitverſäumnis zu, die ihnen durch den Prozeß erwa Se

war; ferner wurden der Staatskaſſe die Koſten des Verfahrens
und der Verteidigung auferle t.

Farteinachrichten.
Die Mitteldeutſche Sonntagszeitung in Gießen,

die bis g;* in der Druckerei der Volkszeitung in Frankfurt a. M.
hergeſtellt wurde, wird von Neujahr an in der Ke Offizin
in Gießen gedruckt. Die Zahl der Seiten des Blattes wird
von vier auf acht verwehrt, das Format aber etwas verkleinert.
Als die Mitteldeutſche Sonntagszeung vor nunmehr vier Jahren

egründet wurde, fand ſich in Gießen niemand, der die techniſche
erſtellung übernehmen wollte.

Jn Hartmanitz, Bezirk Schüttenhofen im Böhmer-
wald, drangen bei der Gemeinderatswahl im zweiten Wahl-
körper alle ſechs Kandidaten der Sozialdemokratiedir Bis der waren nur Liberale und Deutſchfortſchrittliche

reten.
Jn Saalfeld ſowohl wie in Erfurt ſiegten bei den

Gemeindewahlen die Vertreter der „Ordnungsparteien“.
Aus der Schweiz. Das ſeit drei Jahren erörterte Projekt

eines ſozia demokratiſchen Tageblattes in Zürich ſoll jetzt ver
wirk icht werden. Der Verwaltungsrat dex Preßgenoſ, nſchaft hat
die Herausgabe desſelben auf den 1. April 1898 beſchloſſen und
als Redakteure Brandt und Seidel in Ausſicht genommen.
Eige auf den zweiten Weihnachts Feiertag einberufene General-
verſammlung ſoll definitive Beſchlüſſe faſſen. Der Garantiefonds
beträgt zur Zeit 17 000 Fr. (13600 M.); man hofft ihn bis zum
1. April auf 20000 Fr. (16000 M.) zu bringen.

Kröeilerbewegnng.
Bei der Geueralkommiſſion der Geverkſchaften Deutſch

lands ſind bis 16. Dezember insgeſammt 77 315.52 Mk. für die
ſtreikenden Maſchinenbauer in England eingegangen.

Der Ausſtand der Tabakarbeiter in dScharmbek dauert bereits ſieben Wochen und noch iſt ein Ende
deſſelben nicht abzuſehen. Die Fabrikanten haben in anderen
Gegenden Filialen angelegt, um billiger zu Die Lohn-verhältniſſe ſind aber P niedrig, daß fich die Arbeiter durch dieſe
Manipulation nicht nachgiebig 483 und nun ſelbſt vielfach den
Ort verlaſſen, um anderwärts Arbeit r 7

Die Münchener Tiſchlermeiſter haben eine Werkſtattordnung
ausgeardeitet, die laut feierlichem Beſchluß gegen eine nahmhafte
Konventionalftrafe in allen Betrieben eingeführt werden ſoll.
Dieſes Vorgehen findet in Arbeiterkreiſen recht lebhaften Wider
ſpruch, da neben einigen Paragraphen, die ſehr einer Gefännis-
ordrung gleichen, auch die Arbeitszeit um eine halbe Stunde ver
längert werden ſoll. Es wird hier geradezu eine Herausforderung
der Arbeiter provoziert, da die Meiſter wiſſen, daß die Geſellen
beabſichtigen, in nächſter Zeit die neunſtündige Arbeitszeit ein
zuführen.

Fuskand.
Enugland. Ueber die Ausſtände und 3 die im Fahre

1896 in England ſtattgefunden haben, veröffentlicht das v
Handelsamt ſoeben einen gusführlichen Bericht. Nach dieſem
famen 1896 überhaupt 1021 Arbeitsſtreitigkeiten vor, welche 198687
Arbeiter berührten. Durch dieſelben gingen 3741525 Arbeitstage
verloren. 395 Proz. der Streitigkeiten endigten zu gunſten der
Arbeitgeber, durch Vergleich wurden erledigt 27,1 Proz. Die Zahl
der durch die Streitigkeiten außer Arbeit geratenen Arbeiter war
1896 bedeutend geringer, als in früheren Jahren. 1893 betrug
die Zahl der verloren gegangenen Arbeitstage über 31 Millionen,
1895 5 Millionen.

Stadtverordneten Sitzung
vom Monkag, den 20. Dezember, nachmittags 4 Uhr.

In heutiger Sitzung wurden nur 3 Punkte der Tagesordnung
erledigt, obgleich 18, mit dem noch nachträglich hinzugefügten
Wahſproteſt 19 Punkte zur Verhandlung anberaumt waren. Die
Erledigung der drei verhandelten Sachen nahm aber volle vier
Stunden Anſpruch, ſo daß die Sitzung erſt nach 8 Uhr abends
ihr Ende erreichte.

Der Vorſitzende Stadtv.- Vorſteher r teilt vor
Eintritt in die Tagesordnung mit, daß am nächſten Montage
wegen des Weihnachtsfeſtes keine Sitzung ſtattfindet. Nach Ver-
leſung des Protokolls wurde in die Tagesordnung eingetreten.

e aenten um wieder Biſt et a e e
ändern, daß die Altersne der t neunmal 170 M.,ſondern neunmal 180 und die e der Lehrerinnen
nicht neunmal 100 M., ſondern neunmal 110

rn ein erklären, daß dieverſtanden
it nicht nach zweijä DienunaeeeeeeeeeMagiſtrats vom 29. d. Je en hen für das de Rechnungbez au nungsv auf 89 502 M. Der Magiſtrat erſucht

e Summe bis zur Höhe von 80000 M. à conto Kap. IX,8
des Kämm ushaltéplanes und den Reſt aus dem Dispoſitions-
fonds beider ſtädtiſcher Behörden zu bewilligen. Ver ent,
Stadtv. Steckner, empfiehlt den Magiſt atsantrag und der
h mit der Maßgabe, die Mietsentſchädigung der

brerinnen anſtatt auf 230 auf 260 M. feſt zuſetzen.
Ueber dieſe entſpann ſich eine ſehr ausgedehnte

Debatte, in welcher faſt jeder Redner neue Anträge ſtellte. Durch
gängig war die Meinung vorhanden, daß für die Lehrer und
Lehrerinnen der Volksſchülen etwas gethan werden müſſe, nur
über das „Wieviel“ waren Meinungsverſchiedenheiten vorhanden.
Unter den Vorſchlag des Magiſtrats ging kein Redner herunter.
Stadtv. Rektor Dietlein, beantragt die Alterszulage von 180
Mark auf 200 Mk. zu erhöhen, um hier in Halle nicht mit Lehr
kräften 2. und 3 Ordnung fürlieb nehmen zu müſſen. Wolle
man nicht den größten Vorwurf der Jnkonſequenz, um nicht zu
ſagen der Ungerechtigkeit, auf ſich laden, ſo müſſe man ſeinem
Antrage zuſtimmen.

Oberbürgermeiſter Staude wendet ſich gegen den Antrag
Dietlein mit dem Bemerken. daß Magdeburg, eine Stadt mit
beſſeren Steuerquellen die einzige Provinzialſtadt ſei, welche die
Alters zulage auf 200 Mk. feſtgeſetzt habe. Würde der Antrag
Dietlein angenommen, ſo würden die Lehrer auch noch nicht 4
rieden ſein. Bei den in Halle gezahlten Gehältern hätten ſich
mmer noch die r Lehrkräfte angeboten, die für unſere Kinder
gerade gut genug ſind.

Stadtv. Schütte tritt ebenfalls für den Antrag Dietlein ein.
Das kleine Städtchen Halberſtadt biete den Lehrern ſchon mehr
wie das große Halle. Die Forderupgen der Lehrer und Lehre
rinnen ſeien berechtigt, ſogar beſcheiden, und das von den Jater
eſſenten beigebrachte Material ſei durchſchlagend. Die Erhöhung
der Gehälter würde die nötige Freude zum Berufe ſchaffen und
dem öfteren Wechſel vorbeugen.

Stadt Pfaul möchte den Ausdruck Berufsfreudigkeit in Be
zug auf die Erhöhung des Gehalts verbannt wiſſen, denn er
renze an Streik. Er habe aber die Meinung, daß die
erufsfreudigkeit bei den Lehrern der Volksſchulen um 20 Proz.

R zu veranſchlagen ſei, als bei den Lehrern in den höheren
Schulen.Stadtv Heiſer geht mit ſeinen Vorſchlägen noch über den
Antrag Dietleins hinaus.

Stadtv. Albrecht weiſt darauf hin, daß wir nach unſerem
Programm die beſtmögzlichſte Beſoldung der Elementarſchullehrer
verlangen. Jhm erſcheine der Antrag Heiſer am ſynpathiſchſten.
Auch der Umſtand, daß immer genügend Primabewerber fur Halle
vorhanden waren, könne ihn nicht von der Mehrbewilligung zurück
halten. Das Angebot der Primabewerber liefere nur einen Be
weis, daß eben ein Ueberangebot von Lehrern vorhanden iſt.
Wenn der Herr Oberbürgermeiſter heute der Meinung ſei, daß
J deburg bezüglich der Lehrer mehr leiſten könne als Halle, ſo
weiſe er darauf hin, daß ſonſt bei Feſtſetzung von Beamten
gehältern u. ſ. w. von a Seite Magdeburg im ner als na
ahmenswertes Vorbild hingeſtellt werde. Warum ſoll Magdeburg
nicht auch in dieſer Angelegenheit nachzuahmen ſein Er, Redner,
d ebenfalls auf dem Standpunkt, daß für unſere Kinder in der

olksſchule das e ut genug iſt. Er ſtehe auch nicht auf demStandpunkte, daß die nern Lehrer, die noch keinen Hausdalt
haben, ſchlechter zu beſolden ſind als die älteren denn man könne
ja doch nicht wiſſen, ob viele unter ihnen nicht mit der Abſicht
umgehen, ſich einen eigenen Haushalt zu gründen. Auch ſei zuerwägen, daß die jüngeren Lehrer häufig ihre Eltern zu unter

ſtützen haben. Das Grundgehalt der Lehrerinnen beantrage er
auf 1000 M. und die Mietsentſchädigung auf 260 M. feſtzuſetzen.

Der Referent Stadtv. Steckner weißt durch Zahlen nach, daß
die Lehrergehälter im Gegenſatz zu der Bevölkerungsziffer in den
letzten Jahren ganz bedeutend erhöht worden ſind und verſucht
hierdurch nochmals den Vorſchlag des Magiſtrats und der Finanz-
kommiſſion zu empfehlen. Das Reſultat der Abſtimmung war,
daß die Alterszulage der Lehrer auf 190 M. und eine Wohnungs
entſchädigung von 390 M. feſtgeſetzt wurde. Der GSrundgehalt
der Lehrerinnen wurde ſchließlich nach dem Antrage Heiſer auf
950 M. und die Alterszulage nach dem Antrage des Magiſtrats
auf 110 M. ſowie die Mietsentſchädigung nach dem Antrage der
Finanzkommiſion auf 260 M. feſtgeſetzt.

Der Wahlproteſt. Stadtv. Dr. Keil beantragt, bevor in
der feſtgeſetzten Tagesordnung weitergegangen werde, erſt eine
dringende Angelegenheit zu erledigen. Dieſe betreff einen Wahl
proteſt, über deſſen Berechtigung oder Nichtberchtigung die heutige
Verſammlung beſchließen möge, damit die Einführung der neuge-
wählten Stadtverordneten nicht verzögert werde. Es erfolgt kein
Widerſpruch und bekam ſomit Stadtv Dr. Keil zu der Sache das
Wort. Er bemerkt, daß jeder ſtimmfähige Vürger innerhalb vier
zehn Tagen nach der Wahl gegen dieſelbe einen Proteſt einreichen
könne. ſei der vorliezende Proteſt am 9. Dezember

t

ürger. A
er

Z. ed.)
dem Ma

iſten ordnungs
den 16,118 Wäh'erkarten 622 nicht
Emn Teil e zu Haus angetroffen, ein
We tot u. ſ. w nicht ermittelt ſeien nur

V dieI e ſich im Ganzen nur han dem vorliegenden Wahlreſultat t än können. Ein in
dem Proteſt aufgeführter wo ein lenbauer Dankrat
eit Jahren unrichtig eingetragen iſt, beruhe auf einer
erw r zwiſchen Valer und Sohn. Ueber den Proteſtpunkt

der 3 Tage adigeit laſſe ſich ſtreiten, und die Proteſterheber
mögen dieſe r egenheit bezüglich einer en igey Entſcheidung
bis in die höchſte Inſtanz treiben und nicht, wie bei der
Streichung der 1400 Bürger, bei der erſten Entſcheidung beruhigen.
Bezüglich des Proteſtpu ktes der grigtvervgieh tung der Wahl
J ſei zu erkläcren, daß keine Jnſtruktion für die
Leiter der van ung beſtehe. Es werde abdweichend verfahren,
und es ſei dem Wahlvorſtand freigegeben, nach beſtem Ermeſſen
u handeln. Die vecſchiedenartige Legitimation beruhe auf einem

angel der Geſetzgebung, da nichts vorgeſchrieben wonach
verfahren werden müſſe. Redner beantragt zum e die

für giltig zu erklären und den Proteſt als unerheblich ab
zulehnen.

Stadto. Albrecht erklärt, der Proteſt ſei formell richtig; er
habe bei der Feſtſetzung der Wahlzeit auf 3 Tage damals 437
s t, daß die Hinausſchiebung der Se auf 3 Tage zu einem

roteſt Veranlaſſung geben werde. Er ſchließe ſich dem Proteſt
in allen Punkten an und behaupt auch, daß die Reviſion der
Wählerliſten nicht richtig gehandhabt ſei. Werde der Proteſt hier
als unerheblich abgelehnt. ſo würde die Sache durch Beſchwerde
bis in die höchſte Inſtanz geführt werden, um eine endgiltige Ent
ſcheidung zu erlangen.

Das Ergebnis dieſer Sache war, daß der Proteſt gegen die
Stimmen der Stadtverordneten Albrecht und Krüger als unerheb
lich abgelehnt und die Wahlen für gültig erklärt wurden

Punkt 12: Ban einer Mittelſchule aufder ſtädtiſchen Bau
elle in der Kloſterſtraße wurde nach dem Antrage des Magi-
ats beſchloſſen mit dem Vorbehalt vetreffs Verlegung des

4. Polizeireviers und der Errichtung eines Aſyls für Obdachloſe.
16 Sachen wurden vertagt.

Cokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. Dezember 1897.

f Wegen Staatsanwaltſchaftsbeleidigung, welche
in einer Korreſpondenz aus Eisleben in Nr. 244 unſeres
Blattes vermutet wurde, iſt heute Genoſſe Dr. Voelkel von
der Strafkammer II zu dreißig Mark Geldſtrafe oder
ſechs Tagen Haft verurteilt worden. Die Staatsanwalt-
ſchaft hatte hundert Mark Geldſtrafe beantragt.

Der Wahlproteſt gegen die Giliigkeit der Stadt
verordnetenwahlen dritter Abteilung iſt in der geſtrigen
Stadtverordneten Sitzung zur Sprache gekommen, ohne daß
er auf der Tagesordnung ſtand. Herr Rechtsanwalt Dr.
Keil begründete die ſchleunige Erledigung des Proteſtes da
mit, daß ſonſt die Einführung der Neugewählten eine Ver
zögerung erleiden würde. Da iſt Herr Dr. Keil im Jrrtum.
Jm Zuſtändigkeitsgeſetz iſt ausdrücklich geſagt, daß Wahl
proteſte eine aufſchiebende Wirkung im Amtsantritt der Ge
wählten nicht haben. Die Behandlung des Wahlproteſtes
war ſeitens der Stadtverordneten- Mehrheit die denkbar
laxeſte. Auf den wichtigſten Punkt des Proteſtes, nämlich
darauf, daß eine Liftenreviſion auf Grundlage der Wohnungs-
verhältniſſe vom Oktober des vorangegangenen Jahres über
haupt nicht als Reviſion im Sinne der Sitädteordnung an
geſehen werden kann, beliebten die Herren nicht einzugehen.
Herr Dr. Keil begnügte ſich mit dem Hinweiſe, es
ſeien nur 622 Wiählerkarien nicht zugeſtellt worden,
und insgeſamt kämen überhaupt nur 81 Perſonen in
Betracht, alſo eine ſo niedrize Ziffer, daß ſie bei dem
Wahlausfall nicht ins Gewicht falle. Bei der beantragten
verantwortlichen Vernehmung der mit Austragung der Wähler-
karten betrauten Boten wird ſich wohl ein weſentlich anderes
Ergebnis herausſtellen. Den guten Rat, der Proteſt möge
weiter geführt werden, hätte ſich Herr Dr. Keil ſparen
können Das wird geſchehen, auch ohne ſeine freundliche
Ermunterang. Auch darin iſt er im Jrrtum, wenn er meint,
die Beſchwerde über die vorjährige Maſſenentrechtung der
1400 Bürger ſei eingeſchlafen. Die Beſchwerde hat dem
Bezirksausſchuſſe vorgelezen iſt von dieſem adgewieſen

Purt 1: Abänderung der Beſoldunge pläne für Lehrer und unterzeichnet ſei er von einem Herrn Karl Reiwand im Auf l worden und ſollte eben an das Oberverwaltungesgericht weiter

Soldaten werden, welche ſich kriegsgefangen in Händen der Am 8. Februar 1867, mittags 12 Uhr wurde die dreifarbige
19 Indianer und Kaiſer. mexikaniſchen Freiheitsſoldaten befanden franzöſiſche Fahne in der Hauptſtadt Mexiko ei- gezogen.

Von Auguſt Heine.
Nachdruck verboten.

Die Freiheitsfreunde erlangten im ner mehr und mehr Terrain
und der Gedanke eines National-Kongreſſes zu gune Maxi
milians war ebenſo ein Phantom, wie die anderen Luftſchlöſſer
des Kaiſers.

der Hacienda de la Teja fand die letzte Beſprechung
zwiſchen Maximilian und Bazaine ſtatt. Allen durchaus ver
nünftigen Vorſtellungen des Marſchalls gezenüber blieb jedoch
Maximilian anfänglich taub; ſchließlich meinte er: „Jch glaube
doch, Sie haben recht. Wir wollen eine Beſprechung von etwa
vierzig Notabeln veranſtalten. Da ſollen auch Sie dabei ſein.

i e eerfamminng wird beſchließen, ob ich niederlegen
Il oder nicht.“
Wirklich fand dieſe „Junta“ ſtatt.
Bazaine, im Begriff mit den letzten Truppen Mex ko zu ver

laſſen, richtete einen laugen Brief an die „Junta“, worin er ſeine
Ueberzeugung dahin ausſprach, daß die Monarchie in Mexiko
richt zu halten ſei.

Allein die „Junta“ deren Mitglieder durch Pater Fiſcher
ausgeſucht waren, entſchied ſich mit allen gegen vier Stimmen da
bin, daß die Monarchie den Kampf aufzunehmen habe. Einen
Kongreß, wie ſolchen Maximilian in Ausſicht geſtellt, hielt die
„Jrnta“ für

Hiermit das ſahen die Geſandten Napoleons r ein
war die letzte Hoffnung Napoleons, ſein ſchmutziges Spiel weiter

ionen, welche die franzöſiſcheu treiben vo über. Alle Mill
egierung, alle Millionen, welche das franzöſiſche Volk in den

mexi Abgrund geworfen waren unwiedecbringlich ver
loren. Blut der Kinder Frankreichs war umſonſt gefloſſen.
Das Meer von Blut, welches in Mexiko ſeit fünf ren ver
goſſen, kümmerte ja Napoleon und die mit verbundenen Pfaffen
n im geringſten. Nur das verlorene Geld machte ihnen

mmer.
Die mexikaniſche Expedition halte der franzöſiſchen R igierunBillot Franken gekoſtet. Dem franzöſiſchen volle

a Willichteit noch an nete
as aber ſollte aus denjenigen franzöſiſchen

Hierzu kamen noch die kriegsgefangenen Oeſtreicher und
ſowie eine Anzahl perſönlicher Freunde des Kaiſers

aximilian.Der überſpannte Kaiſer ließ den Marſchall bitten, doch mit
den republikaniſchen Generälen dieſerhalb zu unterhandeln.

e Blutdekret des Kaiſers war immer noch nicht auf
gehoben.

Die kriegsgefangenen Royaliſten wurden von den JZuariſten
durchaus anſtändig und nach den Grundſätzen der Genfer Kon-
vention behandelt, gemäß einer Verordnung des Präſidenten
erzrhnäe deſſen edlem Charakter ein bleibendes Denkmal
etzt. f der einen Seite erblicken wir alſo den mordgierigen,
ommen Kaiſer und die blutgierigen Pfaffen, auf der anderen

Seite den milden, braven, glaubensloſen alten Jndianer Juarz
und die Seinen.

Die Verhandlungen fanden ſtatt. Der Privatſekretär des
juariſtiſchen Obergenerals Porfirio Diaz, ein Deutſcher Namens
Thiele, führte dieſelben von ſeiten der Republikaner.

Jn der That wurden geren franzöſiſche Gefangene und neun
zehn Offiziere von den Juariſten ausgeliefert. Alle Ausgelieferten
waren geſund und munker und hatten gute Verpflegung genoſſen.
Demgegenüber gaben auch die Franzoſen die gefangenen Republi-
kaner heraue. Ueberhaupt hat Bazaine ſtets die Nobleſſe und die
h Juarez', der juariſtiſchen Armee und ihrer Generäle an
erkannt.

Der Schluß der blutigen Kaiſerreichspoſſe.
Gegen Ende des Monats Januar 1867 zog ſich Bazaine mit

den letzten franzöſiſchen Soldaten von der Heu t nach dem
7 vie Cruz zurück, von wo aus die ppen eingeſchifft
werden ſollten.

Mit ihnen verließ auch das öſtreich-belgiſche Freikorps das
Land Mexiko.

Die Soldat uarez' folgten den Abziehenden, ohne aber
irgendwelche Feindſeligkeit gegen letztere zu unternehmen.

Kanonen und Munition ließen die Franzoſen größtenteils
denn der Transport war koſtſpielig und würde mehr

etragen haben, als die Kanonen und Munition in Frank,
an wert waren. Beſonders die Stadt Mexiko war ſehr ſta

gt.

letzten franzöſiſchen Soldaten hatten die Stadt verlaſſen. Jn der
offnung, daß Max miuian nachfolgen würde, hielt Bazaine die
orſtadt Piedad noch einen Tag beſetzt; allein Maximilian er

ſchien nicht und die franzöſiſchen Bajonette verſchwanden anderen
Tages am Horizont.

ie klerikalen Generäle Larez und Marquez wußten im Auf-
trage des Pater Fiſcher den Kaiſer zu überreden, ſeine Haupt
ſtadt zu verlaſſen und ſich nach der Feſtung Queretaro zu
begeben.Unter allen kaiſerlich mexikaniſchen Generälen war nur der
Halbblut Jndianer Meja, ein früherer mexikaniſcher Räuber
hauptmann, der eirzige, dem man keinen Verrat an dem Kaiſer
vorwerfen kann.

Bazaine glaubte immer v daß Maximilian nachkommen
würde, er blieb daher mit dem Reſt ſeiner Truppen fünf in
Puebla und ſchickte ſeine Reiterei auf Streifzüge, der Hauptſtadt
entgegen.Sir traf die Nachricht ein, daß General Miramon völlig ge
ſchlagen ſei. Bazaine richtete nochmals die dringende Bitte an
den Kaiſer, zu ſolgen, und ſchickte eine Eskadron Reiter zurück,
um Maximilian zu ſchützen. Vergeblich!

Es erſolgte eine abweiſende Antwort, verfaßt vom kaiſerlich
mexikaniſchen Hauptmann Dano.

Vera Cruz ließ Bazaine den Hafen befeſtigen, immer noch
in der Hoffaung, daß nachkommen würde.
9 43 J I 1867 m m u e denen Vera Cruz an den katſer mexikaniſchen Gereral Perez
ar mee welcher ſolchen im Namen ſeiner kaiſerlichen Majeſtät

ernahm.eſgfft evten franzöſiſchen Truppen wurden aus Mexiko aus
8

t n verließ die Hauptſtadt, wo er ſich nicht mehr ſicher

Er ließ fünfhundert ihm treue ungariſche Reiter dort und begab
ſich nach der faſt uneinnehmbaren Feſtung Queretaro.

(Schluß folgt.)
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4 als eine Entſcheidung des letzteren bekannt wurde,
e bei dem vorhandenen Material eine Abweiſung dert erwarten ließ. Sobald ſich di Ge

r bietet, wird die Streitfrage wieder aufgenommen
mit beweiskräftigem Material durchgeführt werden. Wirwerden den Wahlprotſt nunmehr volſtandig zum Abdruck

bringen und dabei Gelegenheit nehmen, auf einzelnes einzu
gehen.

Neueſten Nachrichten zufolge iſt doch Herr von
Tepper-Laski zum Regierungspräſidenten in Merſeburernannt worden (ſiehe Noriz in der Beilage), wahren

v. d. Recke auf ſeinen Wunſch in Köslin bleibt. Herr von
TepperLaski iſt 53 Jahre alt, war ſeit 1890 Regierungs
t et in Wiesbaden gehörte von 1881 1885 dem

eichstage als Mitglied an, iſt ſeit vier Jahren Landtags
abgeordneter und zählt ſich zur freikonſervarioen Partei.

Herr Agent Guſtav Ni Mans errot uns, ehe e mit r
mer des Volksblattes veröffentlichten Vetrugsprozeß nicht s

zu thun hat.
Ein recht amüſantes Gefellſchaftsſpiel iſt für dieWeibnachtstage erſchienen. Es beſteht aus 180 Uchen gliche

Auf jedem derfelben befindet ſich eine Zeile wie etwa: Kein Feuer
ohne Rauch oder: Kein Haus ohne Dach, oder: Keine Gans ohne

edern. Die am Spiele Teilnehmenden das können ſo viel
ein wie ihrer wollen haben nun zu dem vom Leiter des

ieles vorgeleſeren Spruche eine ebenſo zuſammengeſetzte Reim
zeile hinzuzufügen. Lieſt alſo der Spielleiter vor: Kein Feuer
ohne Rauch, ſo könnte die Reimzeile lauten: Kein Schutzmann
ohne Schlauch. Oder: Keine Gans ohne Feder kein Gerber
ohne Leder. Kein Buch ohne Blätter keine Nichte ohne Vetter.
Wer zuerſt eine Reimzeile findet, erhält das Kärtchen, und wer
bei Beendigung des Spieles die meiſten Kärtchen aufweiſen kann,

die ausgeſetzte Prämie gewonnen. Sowohl Erwachſene wie
uder können ſich manche Stunde luſtiger Unterhaltung durch

das Spiel verſchaffen. Auf Kinder wird das Suchen der Reim
ile wirken den adcper giebt das Spiel Geenheit, i und Satire zu zeigen. Ueber die Bezugsquelle des

Gpiels giebt der Jnſeratenteil Auskunft.

zns. Weißenfels. Schon wieder Herr DerSchuhfabrikant Blaſig hält ſein Perſonal in fortgeſetzter Erregung
dadurch, daß er von Zeit zu Zeit Lohnreduktionen ankündigt und
dieſelben verwirklichen ſucht, wenn er durch die Einmütigkeit
der Arbeiter nicht daran gehindert wird. Schon vor kurzem mußte
im Volksblatte das Gebaren dieſes Herrn beleuchtet werden.
Damals wurden die angedrohten Reduktionen nach Verhandlung
mit zwei Lohnkommiſſionsmitgliedern zurückgezogen mit dem Be
merken, daß dieſelben nicht eher durchgefüyrt werden ſollten, bis
die g Einrichtung eine ſolche wäre, daß die Arbeiter
durch einen Abzug im Akkord an ihrem Durchſchnittslohne nicht
ſeit würden, im Gegenteil, er wünſche ſelbſt, ſo ſagte Herrlaſig, daß ſeine Arbeiter noch mehr verdienen. Jede in der

Einrichtung find Beſſerungen bis jetzt nicht eingetreten, aber HerrBlaſig vofft jedenfalls auf die Gutmütigkeit ſeiner Leute, welche ſich

a bei den Geſchenken zu ſeiner ſilbernen Hochzeit ſo recht gezeigt
hat, denn er hat nun als paſſendes Gegen und Weihnachts
geſchenk angekündigt, daß der reduzierte Tarif nach Weih-
nachten in Kraft tritt.

Will es nun Herr Blaſig wieder auf eine Kraftprobe ankommen
laſſen oder glaudt er wirklich, daß die Arbeiter ſich ruhig ſcheren
laſſen Wenn auch die Zeit zum Streiken eine ungeeignete iſt
und ſich die Arbeiter wohl überlegen, was zu thun iſt, ſo werden
dieſelben aber in der Abwehr ſolidariſch zuſammenſtehen und eine
neue Auflage des Januarſtreis dürfte doch Herrn Blaſig ſelbſt
nicht angenehm ſein, wenn er es mit der Rude, welche er in ſeiner

brik ſo dringend wünſcht, ehrlich meint. Die Unſtetigkeit, welche
Blaſig bei ſeiner geſchäftlichen Leitung auszeichnet und

cher ſelbſt die Werkführer zum Opfer gefallen, wie dies kürzlich
das ſchnelle Kommen und Verſchwinden eines ſogen. Jnuſpektors,
des Herrn v. d. Berk, bewies, welcher nun ſeine Kunſt bei der
Firma Seiler-Seiler ausübt, tragen dazu bei, daß die Arbeit auf
der Hut ſind und alle Maßregeln mit Aufmerkſamkeit verfolgen,
was auch in vielen anderer hieſigen Fabriken not thut, wollen wir

endlich einmal der dauernden Beunruhigung der Arbeiter durch
einzelne Unternehmer ein Ende machen.

Naumburg. Konſervativer Speck für frei-
ſinnige Mäuſe. Ein Stück ſtrategiſcher Vorarbeit für
die nächſten Reichstagswahlen haben ſoeben die hi ſigen
Konſer vativen und Natſonalliberalen dadurch geleiſtet, daß
ſie bei der StadtverordnetenStichwaht am geſtrigen Montag
dem freiſinnigen Seilermeiſter Zet ler zum Siege verholfen
haben. Herr Zetler iſt ſchon mehrmals als Kandidat der
3. Abteilung durchgefallen. Unter dem Wahlaufruf für ihn
paradieren hochkon ervative Männer, u. a. ein Oberſt-
leutnant a. D. Arm in Arm mit dem „Kamerad“ Knöpfle.
Man geht kaum fehl, wenn man annimmt, daß für dieſen
konſervativen Hebammendienſt auf Bezahlung bei der näch
ſten Reichstagswahl gerechnet wird. Da werden die Stimmen
der Freiſinnigen gebraucht, um den gemeinſamen Kandidaten
der Konſervativen und Liberalen durch zubringen. Die Ent-
wicklungsfahigkeit des hieſigen Freiſinns nach rechts läßt die
Hoffnung auf dieſen Gegendienſt auch nicht uneben er
ſcheinen. Als der Neſtor des hieſigen Freiſinns, der Demo

krat und Lehrer a. D. Fromm bei den Stadtverordneten
in der 3. Abteilung durchgefallen war, fühlte auch

er ſich lücklich, bei den einſt bitter bekämpften Geldſäcken
der 1. Abteilung unterkrauchen zu können. Und wie die
Alten ſungen, ſo zwitſchern jetzt die Jungen. Nur eine trübe
Wolke ſteht noch drohend am Ordnungshimmel. Das iſt
die Frage, wie das Reichsgericht gegen den Oberbürger-
meiſter Kraatz entſcheiden wird. Dieſe Wolke wird auch
durch den Wahlſieg nicht zerſtreut.

attenverſt en eines Verweiſes, den der im Droguen-
von r ſive S r rin Siebenhaar erhalten

RNasberg bei Zeitz. Am Sonnta abend erſtickte im Bette ein
bapriger Kind des Arbeiters Hackebeil. Die Eltern waren zur gegangen. Als ſie zu Hauſe kamen, fanden ſie
Magdeburg. Die Volksſtimme berichtet: Der

82 Montag früh 8 Uhr L vat r
oche. Bislang iſt das vor den Schaufenſtern e bli

kum beobachtet worden: 18 Tage gleich 216 Stunden Poſten
haben geſtanden 144 Schutzleute. Zwar waren es zumeiſt die
gleichen Geſichter, die das Publikum zu ſehen bekam, dies ändert
aber nichts an der Thatſache, daß die Schutzmannſchaft 144 Mal
für die Buchhandlung Volksſtimme Verwendung fand.

Am letzten Sonntag wurde das Publikum vor der Volksſtimme
nicht beoba tet obwohl an dieſem Tage ſich mehr Publikum ein
gefunden hatte, als an anderen Tagen. Darunter Kinder, jugend
liche und erwachſene Perſonen.

Einen goldenen Sonntag hat die Buchhandlung zu verzeichnen.

Arbeiter Riſit m rrbeiter-Riſiko. em Arbeiter Richter wurde in der
Schuhfabrik von Lank in Weißenfels von der Sohlenſtanze die
Hand völlig zerquetſcht. Getötet wurde in der Papierfabrik
Roſenthal (Reuß) der Kocher Philipp durch Einatmung giftiger
Dämpfe. Auf Grube Kupferhammer (Oberröblingen) wurden
die Häuer Ludwig und Graßhoff ſowie der Fördermann
Raffezek von niedergehender Kohle verſchüttet; die beiden
erſteren ſind tot, der letztere ſchwer verletzt. Wer ſorgt für die
Hinterbliebenen. Die Dienſtmagd Emilie Meyer in Leimbach
wurde von einer wildgewordenen Kuh umgeriſſen und erlitt einen

Schädelbruch. Der Arbeiter Francke in Stößen verletzte ſich
beim Wurzelroden das Bein in gefährlicher Weiſe.

Als Leiche wurde in Torgau der Schuhmacher Gieſel auf
der Schwelle ſeiner Wohnung gefunden.Woynagst hat ſich in Erfurt ein 53jähriger Arbeiter in ſeiner

ohnung.
werhaftet wurde in Erfurt der reiſende Kaufmann Steh

ling der Zuckerwarenfabrik von Bach u. Graßmann wegen Un
treue.

Aus dem Reiche.
Berliner Allerlei. Am Sonntag abend erſchoß der 21
jährige Walter Bu cko w ſeine 16 jährige Braut und verſuchte ſich
alsdann ſelbſt zu töten. Bekanntlich iſt die mimiſche Darſtellung
des Kaiſers und anderer Mitglieder des ger anfe auf
den Spezialitätenbühnen verboten. Die Berliner Artiſten be
antragen die Aufbevung dieſes Verbotes, da ihre Darſtellungen
zur Belebung des patriotiſchen Gefühls der Zuſchauer bei
trügen. Der „golvene“ Sonntag, der den Geſchäften die
Haupternte der Weihnachtszeit bringen ſoll, hat in Berlin die auf
ihn geſetzten Hoffnungen im allgemeinen erfüll:. Die jüngſte
Viehzählung ergab auf 8735 von 24416 Grundſtücken 14,065
Haushaltungen mit 159870 Tieren, und zwar 65 219 Hühner,
6345 Enten, 13,579 Gänſe, 50,363 Pferde, 9397 Rinder, 2958
Schafe, 10,772 Schweine, 1237 Ziegen. Wie viel Eſel es in Ber
lin giebt, darüber ſchweigt die Stattiſtik.

Leipzig. Verhaftet wurde ein Schutzmann, der dabei
ertappt worden war, als er in einem Fleiſchwarengeſchäft beim
Einkaufen von Wurſt einen Griff in die Ladenkaſſe ausübte.

Bochum. Ein hier geſtern wegen Fahnenflucht feſtgenomme-
ner Musketier des Infanterie Regiments Nr. 55 in Bielefeld
hat in der Nacht Selbſtmord verübt. Jn der Zelle ſchnitt
r Jpe der Pferdehaardecke einen Riemen und erhängte ſich

amit.
Poſen. Jn Krotoſchin beſtahlen Einbrecher die Amts

gerichtstaſſe um 2900 M. und zerriſſen ſämtliche Schriftſtücke.
Güſtrow (Meckienburg.) Das Schwurgericht verurteilte

den Schiffszimmermann Heinrich Seebeck aus Hamburg zu vier-
zehn Monaten Gefängnis, und den Schiffzjungen Heinr. Dank el
mann aus Chemnitz zu 15 Monaten Zuchthaus. Beide ver
ſuchten im Februar die im Hafen von Martinique liegende Ro-
ſtocker Bark Eliſabeih Ahrens anzuzünden und ſpäter durch An-
bohren zu verſenken.

Bahyreuth. Der Metzger Mathias Hofmann, ſeine Ehefrau
und deren Tochter Margareta Wagner von Lohndorf bei Bam-
berg wurden wegen gemeinſchaftlich verübten Mordes zum
Tode verurteilt. Der Ehemann der Margareta Wagner
hatte ſtatt 12000 Mk. nur 5000 Mk. Mitgift in die Ehe gebracht.
Aus dieſem Anlaß und nachdem Gütergemeinſchaſt eingetreten,
ſchnitten ſie ihm im Schlafe den Hals ab und wollten glauben
machen, der Ermordete habe einen Selbſtmord verübt.

Eingeſandt.
Sehr geehrter Herr Redakteurnu r

Recht klar zu Tage tritt die ganze Waſchla et des
S kommunalen Wahlvereins „Süd und Weſt in ſeiner

Stellungnahme zu der neuerdings in der Preſſe wieder recht in

den Vordergrund gerückten Frage der Eingemeindung
Giebichenſtein s. Die Herren Kommunal liberalen ſind
d 7 r die Jakommunaliſierung ſei vorläufig
noch aufzuſchieben“.

Gründe für dieſe ſeit Jahren eingenommene h Tetß der
Verein natürlich der Oeffentlichkeit nicht et unterbreiten. Das
Votum würde zweifellos im m trirr inne ausgefallen ſein,
wenn Giebichenſtein nicht im Norden, ſondern dicht vor den
Thoren Glauchas läge. Dieſer Fall dokumentiert ſo recht wieder
die ganze Spießbürgerlichkeit und Jämmerlichkeit des hieſigen
Kommunalliberalismüs. Weil man neidiſch und mißtrauiſch iſt
auf die Entwicklung unſerer Stadt im Norden, „hält man den

eitpunkt zur Eingemeindung noch nicht gekommen Dem Grund
atz, daß bei Beurteilung in Kommunalſachen allein das Ge
arrgrrel der Stadt ausſchlaggebend iſt, ſchlägt man geradezu
uns Gefſicht.

Die durch Sonderintereſſen beeinflußte Beſchlußfaſſun esVereins „Süd und Weſt“ muß den ſchärfſten Wehen le
objektiv Denkenden herausfordern an dieſer Stelle iſt ſchon zwei
mal nachgewieſen, daß, da Giebichenſtein mit Waſſerzufuhr, Kanal
und Beleuchtung c. T verſehen iſt, Geldopfer von Be
deutung unſerer Stadt nicht werden, daß G. ferner
durch tauſend Fäden mit der Mutterſtadt H. verknüpft iſt. Zu
bedenken iſt aber nur eins: Je länger die von unſerer
Partei längſt ſten Eingemeindung aufgeſchoben
wird, deſto koſtſpieliger wird ſie! Das ſchreive ſich der
verehrliche „Süd und Weſt“ hinter die Ohren. 1887 zahlte G. an
den Saalkreis 6000 Mk., 1897 zahlte es jährlich 38 500
Mark an denſelben. Jn 10 Jabren zahlt es vielleicht mit dem
Wachstum ſeiner Steuerkraft 50 000 Mk. Je höher aber die
Summe iſt, welche der Saalkreis einſtreicht, deſto
höher wird ſein Anſpruch ſein auf die bei der Einge-
meindung zu zahlende einmalige Abfindungsſumme von der Stadt
H. Wer das nicht einſieht, dem iſt überhaupt nicht z helfen.

Vielleicht inſerpellieren unſere beiden Arbeitervertreter im Stadt
verordneten-Kollegium recht bald einmal den Magiſtrat bezüglich
des Zeitpunktes, wann eine die Sache betreffende Vorlage zu er

warten ſteht. E. R.Quittung
Zum Fonds des Volksblattes:

Vom Schafkopf bei Müller Sr. Klausſtraße 51 Pf.
ver

A. G. Die Hewerbefreiheit iſt für ganz Deutſchland durch die
Reichsgewerbeordnung von 1869 eingeführt worden, do d hat ſie
in Preußen ſchon vorher, nämlich von 1811 bis 1845 beſtanden.
Durch die Gewerbeordnung von 1845 wurde dann das Halten
von Lehrlingeg nur gegrüften Handwerksmeiſtern geſtattet, und die
Novelle 1819 führte den Befähigungsnachweis ein, ſetzte die Länge
der Lehrzeit feſt und ordnete die Sinführung der Geſellen und
Meiſterprüfungen an. Für den Norddeutſchen Bund führte ein
vorläuſizes Geſetz ſchon 1868 die Gewerbefreiheit ein.

Gröbers. Ganz richtig! Gegen den Kontraktbruch des Ge
ſindes ſoll ſchärfer noch vorgegangen werden als bisher von
einem Schutze des Geſindes gegen rohe Behandlung, ſchlechteh geſchlechtliche Attentate ſeitens der Herrſchaft verlautet
nichts.

rhdfhfnJ

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 18. Dezember.

Aufgeboten: Der Verſicherungsbeamte Schliebe und Selma Geidel Reilſtraße 124
und Dachritzſtraße 11). Der Stellmachermeiſter Mußtopf und Minna Neumärker
(Giebichenſtein und Halle a. S.). Der Wegewärter Pietzner und Friederike J
(Delitzſch). Der Bäcker Hund und Anna Franke (Plotha und Kretzſchau). Der Bahn
arbeiter Böttcher und Jda Maurer Diemitz und Halle a. S.).

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter Jüttner und Minna Rothe Mittelwache 12).
Der Handarbeiter Langlitz und Thereſie Herfurth (Trödel 17 und Trödel 20). Der
Fabrikant Meier und Alwine Schulze (Köthen und Wuchererſtraße 64). Der Hand
arbeiter Schwarz und Marie Joeſt (Große Steinſtraße 23). Der Steinſetzer Teubner
und Bertha Kottwitz Giebichenſtein und Streiberſtraße 33).

Geboren: Dem Goldſchmiedemeiſter Wratzke eine T. (Großer Sandberg 16). Dem
Handelsmann Edner eine T. Meckelſtraße 14). Dem Rechtskonſulent Ott ein S.
(Dachritzſtraße 11). Dem Schmied Kaſeler eine T. w. 9). Dem Bild
hauer und Modelleur Kunze eine T. Geiſtſtraße 67). Dem Fabrikarbeiter Hoff ein S.
(Spitze 32). Dem Bildhauer Kohlbach eine T. (Leſſingſtraße 10).

eſtorben Der Privatmann Pallas, 45 Jahre (Bergmannstroſt). Des Kaufmanns
Tahden T., 1 Monat (Harz 14). Der Former Schmitz, 49 Jahre (Jakobſtraße 15).
Die Witwe Pabſt geb. Rindelhardt, 73 Jahre Streiberſtraße 1). Der Handelsmann
Häuſer, 50 Jahre (Schützenſtraße 7). Die Witwe Veith geb. Buhl, 46 Jahre (Stern
ſtraße 5). Die Witwe Jacob geb. Oelzen, 89 Jahre Henriettenſtraße 25). Der Lehrer
em. Weitzenberg, 58 Jahre (Turmſtraße 4). Des Eiſenhoblers Schmelzer T., 5 Mon.
(Zwingerſtraße 29).

Giebichenſtein, vom 15. bis 17. Dezember.
Aufgeboten: Hausdiener Frühauf (Halle) und K. M. Liebke. Bierfahrer Jſecke

und M. Hoffmann (Halle). Handarbeiter R. Nottrodt und E. Henze Unter
Teutſchenthal).

GSeboreu: Dem Handarbeiter Raſch eine T. Dem Maurer Kleemann ein S. Dem
Fabrikarbeiter Müller eine T. Dem Geſchirrführer Berlin eine T. Dem Hand
arbeiter Otto ein S. Dem Fabrikarbeiter Pulß eine T. Der Witwe Jolie Zwill.S.
Dem Buchdrucker Neubert ein S.

Geſtorben: Die Armenhäuslerin E. Brambeer, 75 Jahre. Des Gelbgießers Winter
wer 1 Dethe. Des Handarbeiters Gneiſt T., 6 Tage. Des Zimmermanns Funke

onate.

Für die Redaktion verontoortuich: Dr. Voelkel in Halle.

Kindlerstühle,
hoch und niedrig zu benntzen, mit Kloſett,

Spielzeug und Rädern,
Stück 6, 10, 14, 17, 17.50 Mk.

C. V. Rätter.
Halle a. S., Leipzigerſtraße Nr. 90.

Axwerkannt grösste Auswahl vorgezeichneter und fertig gestickter

Handarbeiten
S Sämtliche Artikel sind auf das Sorgfältigste hergestellt.

Verkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Theelötffel-, Staubtuch-,
und PFrühstückskörbechen,
Ständer., Bürstentaschen, Schlüsselhalter,
Serviertablettes, Zeitungshalter, Staub-
tuchtaschen Eierkörbchen, Dessert-
behälter, Taschentuchbehälter, Kragen-,
Manschetten und Kravatten Kasten,
Bilderhalter Photographie Rahmen,
Wäschebeutel, Nachttaschen, Servier-
decken, Ueberhandtücher, Tischläufer,

Handarbeits-
Handarbeits- Geschäftshaus

J. Levin
Reiserollen, Plaidbezüge etc. etc.

u. S. W.

Angetangene Stickereien Halle a. S. (RatskKaller-Neubau).

Trebmitz.
Zum Ball am 2. Weihnachts

feiertag ladet freundlichſt ein

Krug.
Bis Mittwoch ſind noch

r grüne Heringe W

Wilh. Scholle, Zeit.

re Menſch muß wiſſen, daß bei

8
Uhrmacher

ön, Möoritzwingerl4,

die beſten Herren- und Damen
Uhren, Regulatenure und WeckerſpottrinisFiligte Peparaier Periſett

9 87We neX v n9 ob oooooeoo4 9 Mühe h

B. Leonhardt
Ahrmacher

Reilſtr. 4 Reilſtr. 4
iehlt ſein Lager aller Arten Uhren,
einfachſten bis zu den ſchönſten.

Ahrketten in großer Auswahl. Gold
waren, als: Ringe, Wroſchen, Shrringe.Lager von Rathenower Srilken. Repa

raturen an allen dieſen Artikeln gewiſſen
haft und preis vert. Reelle Bedienung

2 Jahre Garantie.

M
Sämtliche

Räuchermittel
empfehlenE. Walthers Nacht.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.
M

Bruno Vaupel,
Zwinger u. Thorſtr.-Ecke.

MolkereiButter,
Margarine 60 u. 70

änſefleiſch 40 u. 454,
Sülze 40 u. 454
Notwurſt 65 u. 70
Schmalz, gar. rein, 404,
Wall- u. Haſelnüſſe v. 25
Banmkerzen, Paket v. 254,

onigkuchen auf 3 4 2 a Rabatt.
um, Liter 1.4, Zigarren 100 Stck.

2.25 .4

Baum-Konfokt
e
B. Wilhelms Konditorei

Weipzigerſtraße 64.

S Honigkuchen Qualität. II
auf 3 Mark 2 Mark Rabatt

führe ich nicht mehr!

Radecke, er.
Steinweg 1.2 Reparaturen zu bekannt Dgfür ausſchließlich die veliebten und

billigſten Preiſen unter Garan-
tie. Neue eder 1 MN., alles andere allgemein bevorzugten Erzeugniſſe der

ebenfalls billigſt Srma: Paria Sohne
Großes Lager Uhren aller Art zu

denkbar niedrigften Preiſen. auf 3 Mark 1.50 Mark Rabatt.

Parfümerien, Tollettosoitfen,

Räucheressenzen
fiehlt in großer Auswah

Kondi rei W. Haym 4
igegen 5 r

VBierdruck- Apparate, Gas,emp l d Glühl AulgFolix Sioll, Giebichenstein, éu et e
Gr. Brunnenſtraße. 2. raegers ar

Ohristhaumschmuek,

Lametta, Watte, Eiéflimmer, Bei un

Aug. Hoske, Geiſtſtr

erer Abreiſe nach Langen bBanumkerzen empfiehlt preiswert bei Gera wir allen Freunden a

Folix Sioli, Giebichonstein, en h
Gr. Brunnenſtraße 2. T. Albert Meiſter zu. äran.

v
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Fatrtrein der Maurer

alle und Um a ergDas diahnige Weihna tovergnügen

mit Sinderbeſch erung und Bmit freier Nacht, findet Sonnab e (I. a etertag) im Ball der Moritz-

urg ſtaDie Beſcherung findet um 7 Uhr ſtatt.

r Auf 3 Uhr. Wa Der Vorſtand.
Vorläunſige AmzeigDeutſch eiaharbeiter- Verband re

Anſer diesjähriges Hylveſter- Vergnügen
beſtehend in Konzert und Ball,

findet am Freitag den 31. Dezember im Prinz Karl ſtatt.
Das Komitee.

Deutscher Gesang-Verein.
Sonntag den 26. Dezember S Feigrtag) von abends 7 Uhr an im
woßes Wokal und Jufrunental Korpert

Auserwählte Chorgeſänge und r h humoriſtiſche Aufführungen

enthält das Programm.
Nach dem Konzert Ball.

erdurch eingeladen.Freunde und Gönner werden er Vorſtand.Progras ims ſind zu haben bei Bork, Kurzegaſſe, Meyer, Morzitzzwinger

Schulz, Oberglaucha, und im Prinz Karl.

änner Geſang Verein Süd Weſt
Unſer Weihnachts- Vergnügen

V am 2. Feiertag in Osborgs Bellevune, beſtehend in Konzert undall, unter Mitwirkung des Zennerſchen Bandonion Vereins Leipzig
ſtatt.

Nachmittags von 4 Uhr ab
Kränzchen, Muſik vom Bandonion-Klub.

Gäſte willkommen. W

Emil Fuchs
Ahrmacher

Halle a. S., Schmeerſtraße 13
empfiehlt

reichhaltiges Lager in neueſten Muſtern
von

S ovoldenen Herren u. damenllhren,

Regnlatenre, Stand-, Wand und Weckeruhren,

ſowie S Ketten W zu billigen Preiſen.
Reparaturen werden prompt und billigſt

ausgeführt.E Reelle Garantie
Heute Mittwoch

t g.

vS Meer in dalen s

Mittwoch den 22. Dezember.
nachmittags 3 Uhr.

Klein DäumlinWeihnachts Komödie ung G zug und
Tanz in 5 Akten von C 59 Görner.

Abends 7
95. Vorſt.

Novität.
rbe: blan.

um 1. Male. Novität.
ar g.

Oper in 1 Akt. Muſik v. F. Hummel.
Vorher:Hans Huckebein.

Schwank in 3 Akten von Oskar Blumen-
thal und Guſtav Kadelburg.

d Banſ E,
Gieb., Advokatenſtr. 9a.

c Mittwoch den 22. Dez.1 S eAlbert Stittrich.
s Friedrichſtr. 22.

0. F. Ritter, Leipzigerſtr. 90.

DonnerstaS ch a 4 te a

Shroders Schuhwaren-Cager

24 Steinweg 24
empfiehlt ſeine anerkannt unten
We nete bei billigſten Preiſen.

zufsſtelle des Allgem. Konſum-
Vereins.

42 Leipzigerſtr. 42

t J vezialität:Veter mit Apfteler

e Verſane e Phag
nReparaturen Federeinſetzen 1 M.

Slas Zeiger, Uhrring à 10 Vf.

Allerfeinſten
gebrannten Kaffee

empfiehltp. Pfd. 1, 3pfi Ab, 1.60 Mk.

Feinſter

Perl-Kaffee
p. Pfd. 1.60 Mk.

Spezial-Geschà

18 Geiſtſtr. 18.

Wonn. Vorſt.

bl
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Uhrmacher
Halle a. S., 5 Renmwarktſtraße 5.

Goldene en-Uhren von 49 M. an.
oldene Damen-Uhren von 20 M. an.
ilberne Uhren von 15 M. an.
ckel-Uhren von 5 M. an.

Wecker von 2.50 M. an
Ringe von 2 M. anen und Damenketten.

mband er, Frof en und Ohrringe
ae alles billigſta S o eparaturen ſchnell. W

T etnur fedeh Nur ſoltde Ware ar

C. Hammer

befin

empfehlende Erinnerung.

A.
Gleichzeitig bringe ich meine Artikel in

C. A. Kramumseekte.
Mein Kolonialwaren Tahak, Zigarren und SpirituoſenGeſchäft gros 4 en getait

t ſich wi der im neuerbauten Hanſe an der

Neuen romenacdie, Se er. S
Kramwisch.

Gro

Weit wir bis

verkaufen wir
Freitag den 24. Dezember geräumt haben müſſen,

Puppen und Spielwaren
z. B. Fellpferde, Holzpferde, Kochmaſchinen, Feſtungen, Spiele,
Bleiſoldaten, Baukaſten aus Holz und Stein, Kaufläden 2c.

zu jedem annehmbaren Preiſe.

Käiohard Perlinsk,
Große Ulrichſtraße 9 und

J Wir bitten das Schaufenſter zu beachten, in welchem
jeder Gegenſtand dentlich mit Preis vermerkt iſt.

00.

27.

J Verlobungsringr, Breiteſtraße 4.

Anuerkannt ſolid ſind dieSen h Waren
der erſten mechan. Schuhfabrik von

M. Sriler Söhne, Weißenfels.
abriktager

32 Gr. Ulrichſtraße 32,
a Eckladen.Nochmals eingetroffen:SenagkeFrſeorge,

fein lackiert, Holz, groſßz, zu 3, 4, e
imitiert und Naturfell, von 75m Veneſte Spiele, Zufſtellungen, Wuyyen. k

L. rraf., 66 Oberr Fripzigerſtraße 66.Reigende Geſchente in Galanterie und Lederwaren,

Schmuckſachen ee

Lichtenstein Faiemamn
Weißenfels a. S., Nikolaiſtraße 11.

ginigſte S Lemmgquelle

„Wibenn. deren

WGeiſa 51 Z
empfiehlt ſein großes Lager in

Hüten, Mützen, Fih Pelpwaren
zur geneigten Beachtung.

Velourhüte Flnſchhnte)
V MRevaraturen ſorgfältigft.

ße h

u

t Albert an bst, Goldſchuied
Trauringe.

Lager in Gold- und Silberwaren.
Enmpfehle beſonders als paſſende Weihnachts Geſcheuke: Ringe. Shrringe,

Broſchen, Armbänder, Ahrketten u. ſ. w. von niedrigſten Preiſen an.
Ausführung von Reparaturen.

Wrohieren S Sie

S Kaffee, geröſtetver Pfund Mk. z. .20, 1.40.

Verſende jedes Quantum, damit ſich
J cine jede Hausfrau von der Güte des
Kaffees überzengen kann.

B. Spanien
Halle a. S., Wolfſtraße 21.

Mandel u. RoſinenStollen
1. u. 2. Sorte

zu allen Preiſen empfiehlt
m wel,Otto Hah Harz 12 n. Geiſtſtraße 46.

Anfertizung von Neuarketen.

Obristbaumkerzen,

Lichtklemmer,
Schieferstifte

empfehlen Wiederverkäufern
zu billigſten Preiſen

Gebr. Buttermileh
Halie a Se Landwehrſtr. 9.

Klaviermnſi mit Gri tigtfür den I. u. 3. ſt mit w

et e Wo e e5 Pfd. Honig 4. r 10 ſte, Beſte h Körner, hörſt 28 II.
Verlag und für die Jnſerote verantwortlich: Auguſt ro5 Druck der Halleſchen Fenoſſenſchafte- Buchdruckerei (E

E. G. m. b. H,) Halle a. S
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In der BVettlerherberge.
laſen hab' ich auf blankem Stein

etterſchlag und Regen,
Geſchlafen hab' ich trotz Sturmes Pein
Auf ſumpfigen Waldeswegen,
Geſchlafen hab' ich mein Herze ſchrie
In des Kerkers beklemmender Zelle,

Troſtloſeres Lager fand ich nie
Als im Holzhof an fauliger Schwelle
Es hebt ſich vor mir ein niedriger Bau,
Ein Zwinger des Elends, der Trauer;
Von àoußen blickt er düſter und grau,

m Jnnern unendlich grauer
ort ſieht kein lachender Philoſoph

Die Weit voll Veilchen und Roſen.
Dort hält die bitterſte Armut Hof,
Da ſchliefen die Obdach oſen.
Dort hat ſich die kluge Barmherzigkeit,
Die ſo gern der Welt es verkündet,
Wie dem ſinkenden Bruder die Hand ſie leiht,
Ein würdiges Denkmal gegründet:
greiserig läßt ſie im engen Raum

n die Hundert ſich niederlegen.
Und ruft ſie, tagt es im Oſten kaum,
Zur Arbeit, des Daſeins Segen.

wer finden r Ruheſtatt
cht alle, die hier ſie erſehnen,

Doch darf, wer kein Lager erworben hat,
Auf der Diele die Glieder dehnen.
Und kriecht das Ungeziefer dich an
Und thut an dir ſich zu gute,
Murre nicht drüber, ſei friedlich, Mann,
Das zeugt von geſundem Blute!

uweilen durchzittern die ſchweigende Nacht
irre, ſeltſame Töne;
ier einer, der grell im Schlaf auflacht,
ort des andern angſtvoll Geſtöhne.

Bald weht eine atemraubende Lu
m heißen, dumpfigen Saale,
o ſtrömt ſie aus keiner Kerkergruft,

Aus keinem Seuchen-Spitale!

Alles vergeht, auch die Nacht v rrinnt;Du rhetſt ich vom Boden mit Mühe,

Und man reicht dir wie gütig die Menſchen ſind
Geheimnisvoll ſchwarz-braune Brühe.
Ia ſpalteſt und ſägſt und trägſt du Holz,
Um Dank für die Wohlthat zu h
Dann darfſt, auf Ruhe und Thätigkeit ſtolz,
Jn die weite Welt dich trollen.
Geſchlafen hab' ich auf blankem Stein
Bei Wetterſchlag und Regen,
r hab' ich trotz Sturmes Pein
Auf ſumpfigen Waldeswegen,
Geſch afen hab' ich mein Herze ſchrie
In des Kerkers beklemmender Zelle,

Troſtloſeres Lager fand ich nie
Als am Holzhof an fauliger Schwelle!

Martin Dreſcher

Soziales.
Das Lübecker Gewerkſchaftskartell hat be

ſchloſſen, die Generalkommiſſion zu erſuchen, die Gewerk-
ſchaft kartelle Deutſchlands zu veranlaſſen, über die Hand-
habung der Arbeitsnachweiſe der Unternehmer eingehende
Erhebungen anzuſtellen und deren Ergebnis zu bearbeiten.

Unteruehmergewinne. Die Aktienbierbrauerei zu
Reiſewitz zahlt ihren Aktionären für das verſloſſene Ge
ſchäftsjahr 18 Prozent Dividende. 1077 Aktien befinden

in Händen von 11 Aktionären. Ein noch beſſeres
Geſchäftchen hat die erſte Kulmbacher Aktienexportbier-
brauerei Kulmbach gemacht. Jn der jetzt in Kulmbach
ſtattgefundenen Generalverſammlung, die unter Leitung des
bekannten „Nachrichien“- Reichardt tagte, konnte man dreißig
Prozent für die geplagten Aktionäre auswerfen. 14 dieſer
Herren teilen ſich in das Sümmchen von 118 170 Mark, ſo
daß im Durchichnitt auf jeden 8440 M. kommen. Seit
dem 25jährigen Beſtehen hat dieſe Aktienbrauerei 422'/,
Projent, oder jährlich im Durchſchnitt 17 Proz. Dividende
aus ezuh Von Bierbrauen verſtehen natürlich die Herren
Aktionäre nichts, wer weiß, ob ſie alle überhaupt einmal den
Beirieb einer Brauerei in der Nähe geſehen. Nichts-
deſtoweniger können ſie aber den von den Brauereiarbeitern
erarbeiteten Gewinn einſacken. Das iſt die jüngſt erſt wieder
von Herrn Opitz im Landtag über das Bohnenlied geprieſene
Geſellſchaftsordnung

Wie das Berliner Bürgertum ſeine Vor
kämpfer ehrt.

Berlin tagte die gemiſchte Deputation zur Vorberatung über
richtung eines Denkmals für die am 18. März 1848

efallenen unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Zelle.
Aus der aktenmäßigen Darſtellung der Angelegenheit ergab ſich,

aus der Bürgerſchaft die Anregung an den Magiſtrat ge
iſt, die Zuſtände auf dem März- Friedhof im Friedrichshain

verbeſſern und den Gefallenen ein Denkmal e ſetzen. DerRagiſtra hat eine Kommiſſion eingeſetzt; bevor dieſe jedoch Bericht

erſtatten konnte, iſt von der Stadtverordneten-Verſamm-
lung das Verlangen auf Beratung der Angelegenheit in ge

chter Deputation ausgeſprochen worden, dem der Magiſtrat zu
mmt hat.

Auf Anfrage aus der Deputation wurde feſtgeſtellt, daß un
mittelbar na

Beilage zum
Halle a. S., Mittwoch de

der Revolution ein Fonds zu eſfrem Denfmal de

olkablatt.
n 22. Dezember 1897. 3. Jahrg.

ammelt wurde, deſſen Betrag ſich auf etwa 2500 Thaler belief,je bei der Sie hinterlegt wurden Später wurde dieſer

onds als herrenloſes Gut der Juſtiz- und Penſionskaſſe
verwieſen. Auß rdem extſtierte zur Unterſtützung der Verwunde-

ten und der Hinterbliebenen der Gefallen ein Fonds, der vom
Ma iſtrat verwaltet wurde und deſſen Erträge in Höhe von
22 800 Thalern zweckgemäße Verwendung fanden

In der Diekuſſion ergab ſich vollſtändige Uebereinſtimmung
darüber, daß der Friedhof verwahrloſt ſei und daß derſelbe
anſtändig hergerichtet und fortan gut im ſtande gehalten werden
müſſe. Zu dieſem Zvecke wurde beantragt, ein ſchmiedeeiſernes
Gitter mit ſchönem Portal aufzuſtellen und die Gräber in ſtand
ſetzen zu laſſen. Hiermit ſei aber auch ſo meinten einige Mit-
glieder der Deputatio- die Aufgabe der Stadt erfüllt. Die
Errichtung eines Den kſteins habe eine politiſche Bedeutung.
Dazu könne ſich die Stadt nicht her geben weil man eine
Revolution nicht verherrlichen dürfe. Auch würden die Ge
fühle der nichtliberalen Bürger verletzt werden, wenn den
MärzGefallenen ein Denkmal geſetzt wird. Berlin, in deſſen
Mauern das Kaiſer Wilhelm Denkmal ſtehe, könne nicht
von der ſtädtiſchen Verwaltung mit einem Marz- Denkmal ge
ſchmückt werden. Jn Regierungskreiſen würde das als eine poli
tiſche Demonſtration aufgefaßt werden, was zu vermeiden ſei.
Die Mittel der Steuerzahler dürften für einen ſolchen
Zweck nicht verwendet werden, zumal die Anſicht verbreitet ſei,
daß am 18. März 1848 nicht die Berliner Bürger, ſondern
Franzoſen, Polen und Juden den Aufſtand veranlaßt e
Von den Stadtverordneten vertraten dieſen Standpunkt nament-

lich die Herren Spinola und Kyllnang, denen ſich vom Magiſtrat
der Oberbürgermeiſter, ſowie die S adträte Weiſe und Haak, wenn
auch nicht in allen Einzelheiten, arſchloſſen, indem ſie ausſührten,
daß alles, was an ein Gedenken des Revolutionstares anſtreife,
von den ſtädtiſchen Veranſtaltungen fern gehalten werden müſſe.
Nach Anſicht der Magiſtratsmitglieder ſoll die Stadt den Friedhof
renovieren, nur den Eingang allenfalls noch mit einer Jnſchrift
verſehen laſſen.
Einen durchaus entgegengeſetzten Standpunkt vertrat der Stv.
Singer, der dagegen Widerſpruch erhob, die fünfzigſte Wieder
kehr des Berliner Revolutionsrages nur durch die Inſtandſetzung
des Friedhofes zu begehen. Man ſolle nicht Halbheiten und
Schwachheiten begehen, ſondern die Verehrung und Daukbarkeit
für die März-Gefallenen in einer der Stadt angemeſſenen Weiſe
zum Ausdruck bringen. Die Volkserhebung gegen Regktion und
Abvſolutismus, der Kampf für die Freiheit, der die Märztage des
Jahres 1848 beherrſchte ſolle den Lebenden durch die Errichtung
eines Denkſteines ins Gedächtnis gerufen werden. Das ſei heute
mehr wie je nötig und die Stadt mache ſich zum Geſpött der
ganzen Welt, wenn ſie für die Erinnerung an einen ſolchen Tag
nicht mehr zu thun weiß, als ein Gitter um den Begräbnisplatz
zu ziehen. Diejenigen Kreiſe, auf deren Gefühle man ſo ſchonend
Rückſicht nehmen wolle, müßten ſich eben damit abfinden, daß die
übergroße Majorität der Bevölkerung das Bedürfnis em
pfiadet, den März Gefallenen ein Zeichen des Dankes zu widmen.
Bei dem Kaiſer Withelm Denkmal ſeien auch die Gefühle von
Hunderttauſenden nicht angenchm berührt worden, ohne daß man
danach gefragt habe. Die alten 48 er Barrikadenkämpfer Dr.
Langerhans Langenbucher, Sanitätsrat Dr. Neumann, ſowie
die Stadtv. Perls und Ladewig traten ebenfalls warm für die Er
richtung eines Denkſteines auf dem Märzfriedhof ein, indem ſie,
die Singer'ſchen Ausführungen ergänzend, hervorhoden, daß ihnen
eine Provokation anders Denkender leere daß ſie aber den
18. März 1848 als einen für die politiſche Entwickelung des
Volkes hervorragend wichtigen Taz betrachten und die für des
Volkes Recht und Freiheit gefallenen Helden in einem der Sache
und der Stadt Berlin würdigen Denkmal ehren wollen.

Nach einer kurzen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Oberbürger-
meiſter und dem Stadtv. Singer, der die Bemerkung des Herrn
ßea wonach ja jetzt nur die Sozialdemokraten den 18. März
eierten und der Liberalismus ſich gar nicht mehr darum kümmere,

damit beantwortete, daß dies nur die Folge der Verſumpfung
und Greiſenhaftigkeit des Liberalismus ſei, der
ſeine einſtigen Jdeale jetzt ſelbſt der Reaktion opfere, wurde zur
Abſtimmung geſchritten. ße mm i wurde beſchloſſen, den Gemeindebehörden zu
empfehlen, den März- Friedhof in ſtand ſetzen und denſelben mit
einem eiſernen Gitter und ſchönem Portal verſehen zu laſſ. n.
Bezüglich des Denkſteins wurde in einer Vorabſtimmung mit 8
egen 6 Stimmen der Beſchluß gefaßt, einen Denkſtein mit derdir „Dem Andenken der am 18 März 1848

efallenen“ aufſtellen zu laſſen. Jn einer weiteren Ab-
ſtimmung wurde der Antrag, der Jnſchrift hinzuzufügen „gewid-
met von der Stadt Berlin“, mit 7 gegen 7 Stimmen (der Vor-
ſitzende gab den Ausſchlag) abgelehnt. Nachdem hierdurch
feſtgeſtellt war, daß die Deputation es abgelehnt hat, die Stadt
Berlin als Spenderin des Denkſteins zu vennen, ſtimmte ein
Teil der e Majorität bei der definitiven Abſtimmung gegen
einen Denkſtein mit einer derartig verſtümmelten Jnſchrift, ſo daß
die Errichtung eines Denkſteins auf dem März Friedhof aus An-
laß der fünizizjährigen März Frier nicht ſtattfinden wird
wenn die Deputation recht behält. Nun hat aber die Stadt-
verordnetenverſammlung das Wort.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. Dezember 1897.

Wer Regierungspräſident in Merſeburg wird,
ſcheint noch nicht feſtzuftehen, obwohl Graf Stolberg ſchon
Ende nächſter Woche ſeinen Poſten verläßt. Von Berlin
aus wurde dieſer Tage Herr v. Tepper-Laski als Nachfolger
des Grafen Stolberg bezeichnet. Dieſe Mitteilung iſt jedoch
überholt worden durch die andere, daß nämlich Herr
v. Tepper-Laski von Wiesbaden aus, wo er bisher den Stuhl
des Regierungspräſidenten inne hatte, nach Köslin geht.
Herr v. Tepper-Laski iſt bekannt geworden dadurch, daß er
an einem der ſogenannien hohen chriſtlichen Feiertage der
Jagd oblag, wogegen die Geiſtlichkeit ſeines Bezirks leb-
haften Proteſt erhob. Vermutlich iſt das Vorkommnis auch
die Urſache der Verſetzung des Herrn v. Tepper nach Kös-
lin. Der bisherige Regierungspräſident von Köslin, Herr
v. d. Recke, wurde ſchon früher als Nachfolger des Grafen
Stolberg in Merſeburg bezeichnet.

D2

f Die Feuerwehr wurde am Sonntag nachmittaz; und am
Montag fruh 4 Uhr atarmiert. Jm letzte en Falle handelte es
ſich um Großfeuer in der Cereſinfahrik vor Biermann u. Ko. in
der Deſſauerſtraße. Die Dampfſpritze wurde in 2 Stunden des
Brandes Herr.

f Vermißt wird der Schuhmachergeſell- Wehlau, der am
Sonnabend ſeinen Meiſter Schaaf in der Leipzigerſtraße verließ
und ſeitdem verſchwunden iſt

f Vom Wetter. Das Anſchwellen des Rheinys, der Elbe und
der Saale hat ſeinen höchſten Pu kt erreic.t Die Waſſer fangen
langſam an zu fallen die Gefahr einer Ueberſchvemmmung iſt
ausgeſchloſſen.

f Zwei Sträflinge, die aus dem Bitterfelder Gerichtegefängnis entnichen waren, Pape und Albrecht, ſind auf dem he-

ſigen Wochenmarkt gefaßt worden.
Ein neues Brannkohlenwerk wird in den Gemarkangen

von Beunewitz, Lochau ung Weſenitz angelegt werden. Das
Oberbergamt Halle hat der Zeitzer Paraffin- und So arölfabrik,
Aktien Geſellſchaft, das Bergwerksrecht auf der reichlich 30 Hektar
großen Fläche verliehen.

f Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: der
Maurerlehcling Wilheim Gäbler aus Hohenmölſen (Berietzung
von Naſenben und Overkiefer durch einen Steipwurſ) der
achtjährige Wilhelm Görcke aus Lörejün Bruch der Kniſcheibe
veim Sturz von einer Mauer) die Witwe Marie Lehwann
aus Quedlinburg Verletzung des Auges mit der Eßgabei) der
dreijährige Fritz Richter aus Artern (Bruch des Unterarms beim
Sturz aus dem Fenſter) der neunjäbrige Willy Sach e aus
Buckau (Zermalmusg des Unterſchenkels durch einen ſchwerbe-
lodenen Wagen im Thorweg) der Arbeiter Scholle aus
Stolzenhain (Verletzung durch mehrere arobe Schrotkörner eines
Nimrods) die 72jährige Rentnerin Aualie Siebert (Ver-
letzun z des Auges durch die Peitſche eine unvorſichtigten Ochſen-
knechtes) die undecehelichte Ottilie Wagner aus Falkeunberg
(innere Verletzungen beim Sturz von der Leiter).

Hohenmölſen. Die Stadtverordneten Verſammlung bewilligte
aus ſtädtiſchen Mitteln einen Zuſchuß von 5 Mt. für den laufen
den Meter zu der Chanſſee nach Köttichau; Grund und Boden
wir) unentgeltlich hergegeben.

Aſchersleben. Um die Unregelmäßigkeiten im Bahubetriebe
z beſſ itigen, iſt die Beſchaffang einer ſiebenten 30 Tonnen maſchine

Sloſſen.
Oſchersleben. Die Verhetzung durch die Geiſtlichkeit treibt

oft ſonderbare Blüten. So willige hier eine katholiſch polniſche
Arbeiterin in die evangeliſche Trauung mit ihrem Manne und
das erbitterte ihre Lundsmänninen derart, daß ſie das junge Ehe
paar vor der Kirche mit Schimpfreden üverſchütteten und
mit Steinen bewarfen. Die Kirchthür mußte vor der „frommen“
Menge geſchloſſen werden.

Mühlberg a. E. Faſt die Hälfte der Schulkinder liegt an der
Diptheritis. ſo daß die Schließung der Schule bevorſteht. Auch
hier zeigt ſich, daß der Schularzt ein ungbweisbares Bedürfnis t Der erſte Erkrankungsfall muß rechtzeitig erkannt wer
den dann läßt ſich die Anſteckungsgefahr beſeitigen.

Helbra. Ueber Nacht hat ſich plötzlich ein mehrere Kubikmeter
roßes Senkloch am Ritterhof im Erdboden aufgethan. EsFehngen dort früher Kellereien des alten Hofes geweſen zu ſein.

Sömmerda. Die Bahn Straußfurt Teunſtedt kommt nun
men auf Beſchluß des Kreistazes zu ſtande.

Quedlinburg. Ein polniſcher Arbeiter iſt von den Brüdern
Koch erſtochen worden.

BFerſammlungsbdericäte.
f Zimmerer In der öffentlichen Verſammlung an 14. d. M.

referierte Genoſſe Weiß mann über die wirtſchaftliche Lage. Der
Vortrag fand ungeteilten Beifall und bot eine reiche Ful- von
Thatſachen, welche die Richtigkeit der ſozialiſtiſchen Lehre über das
Weſen der kapitaliſtiſchen Ausbeutung erwieſen. Betreffs der
Lohnforderung fürs nächſie Jahr wurde der Antrag angeno anen,
einen Minimallohn von 43 Pfg. zu verlangen. Als ein Maurer
arbeitsmann einem Zimmerer mehrmals zurief, er ſei ein Streik-
brecher, was nicht wahr iſt, ließ dieſer ſich zu einer unüberlegten
Handlung hinreißen, indem er ein Bierſeidel nach dem Seſchuldiger
warf. Dieſer Zwiſchenfall erregte ſo viel Lärm, daß der Korſitzende

die Verſammlung ſchloß. W. A.
Serichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 18. Dezember.

Ein umfangreicher Betrugs-Prozefßz, der ziem ich ſieben
Stunden in Anſpruch nahm, kam in der Sache des Reſtaurateurs
und Agenten Karl Chriſtian Niemann von hier, geboren in
Weitzendorf, 37 Jahre alt, des Agenten Arihur Rittzer aus
Naumburg, 38 Jahre alt, und des Kaufmanns Emil Uh le aus
Mansfeld, 46 Jahre alt, zur Verhandlung. Niemann ſollte im
Monat Auguft v. J. darch kauf ſeiner enaurgtion
(Ratzausſtr. 2) an Frau Katharine Kirchner geb. Siwon aus
Arnſtadt einen Betrug begangen und Ritzer ſowie Uhle ſollten
ihm Beihilfe geleiſtet hben erſterer durch Zuführen der Frau K.
und letzterer durch Mirwirken vei dem Verkaufe. Niewaunn hatte
mit Frau Kirchner über Möbel, P anino und Bierd nckpparat
einen Kanfoertrag über 2700 Mt. geſchloſſen und verrinvart, daß
eine hin von 500 Mk. und eine zweite Zahlung von
1300 Mk. zu leiſten ſei und die übrigen 900 Mk. geſtandet werden
ſollten. Er hatte aber verſchwiegen, daß das Haus, n welchem
ſich das Reſtaurant befond, unter Zwangsverſteigerung war und
daß es infolgedeſſen noch nicht beſtimmt war, ob F au K. das
Geſchäft betreiben dürfe und ob ſie überhaupt Konzeſſion be-
kommen würde. Ferner hatte Niemann auch verſchwiegen, daß
die Röbel, das Pianino und der Bierd uckipparat auf Ab
zahlung entnommen waren, und erſt Eigenium würden nach
vollſtändiger r Alle drei Anget agten beſtritten die
ihnen zur Laſt gelete That. Als dann die Zwangeverſteigerun
geſchah, duldete der Hauskäufer Grunewald den Wirtſchaftsetrie
nicht. Frau Kirchner klagte der halb gegen Nemann wegen Auf-
hebung des Vert ages, welcher Prozeß durch einen Vergleich
erledigt wurde. Ritzer hat für den Verkauf 300 Mk Proviſion
von Niemann bekommmen und an Uhle 150 Mk. davon abg geben.
Am 7. Oktober v. J. iſt Frau Kirchner ausgezogen, weil ſie ohne
Erlaubnis des neſgen Hausbeſitzers Grunewaid keine Konzeſſion
erlangen konnte. Miete hatte Niemann bis zum 1. Oktober be,
ahlt. Der Geſchäftsbetrieb ſei zufriedenſtellend geweſen. meinte

Frau Kirchner. Der Stagtsanwait beantragte nach ſtaftgehab
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Seeiſt.

J Geehrter Redakteur! morj. Fnde 23 Bekannten z e tſanft c iſt Be u. ſ. w

be und Kinder. md dier i ihr e mobetrugen 32 ark. Eine Dra ZWelfatſchungen gehalten, dem n we52 Daten zu entnehmendie vor c von d )7 7 n h die 8 r rer u b ku e nach vreß Se Frankreich, von dort 32 ahnn u e u Pee tä c werd on der ine r at
ach NewYork e pilegt aber über Land er ver de de öchait e Vollmilch de ſche Se werden, dann ſolle in Dresden einen

Roſario. de VBeachr von Buenos Atres nach London itr und die angeordnete tenteoiie e e ſu Beiſpiel eigne ſich der freie Raum vor dem
hatten die Times unlängſt 12000 Mark zu zahlen und S da Ziganssſtrahen a und an daten J miniſterium Gemeinde hatte außerdem

eine etwas ikrgere Botſchaft 7322 Mark. Die koſt habe aexodezs es Sentnn da die Luſt, ſich äe inieren zu en nur damit die Aktionäre
i Privatmeldung wurde vom König von ien an Vollentg a das wo e alle n r der Geſellſ hohe Dividenden einſtecken können.läßlich des Todes ſeines Sohnes, des Herzogs von Aoſta, aufge Fern onsmittel ſei, und der unſerer Stadt BDittere Male wurde n t im n Landtag und

e Dieſe Kabelnachricht, die ni u er als 10681 Mark die erhebliche Summe von 5 750 W auema ad B. mit n a a d ie Fabrikabwäſſer in unſeren kleinen
Her e n et an in dieſem Jahre bis jedt 202 Milch de und mag. gen e vernichtet haben. Man erBord ſeines Schiffes im Hafen von e eiro geprüft worden. Davon wurden e 42 Proz. gewäſſert, 34 Tebtterng an und vertröſtete vonf Ruſſiſche ine üeder die Sorge in der bie Speiſe abgerahmt, eine verdorben, 87 als min oft auf der Grenze entehn n
karten in den Reſtaurants abzufaſſen ſind, erläßt der Petersd. tadt der Zuläſſigkeit ſtehend und nur 35 als gu unt. Die Zuſäte ſt un 5 u ſich die Regierung zu dieſer
hauptmann folgende Ver gung „Aus mir vorgeſtellten Be beſte außer m zu in Se oder r. er di Man klar darüber ſein, ar zrichten erſehe i i daß in einigen Reſtarants und Ga änſern die Kleiſterzuſatz, der durch San z mit Jodlbſung ſofort zu Sachſen ti die Geſun heit des Volkes oder De
Spehſetarten und Preiskourants ausſchließlich in einer aus län erkennen iſt, wie Experimen Did enden der Aktion äre einer rauh n e und
diſchen Sprache abgefaßt ſind. re ſerhere ich die De vie ten deſchet dir als 32. u er edlen ehe ekwet ſekreiHerren Priſtawe (Polizeikommiſſäre) auf, von den Jnhabern der Waſſerzuſatz KWaherbuiterſ oder a illigerer und falſche rn wurde d frühere u
enannten Anſtalten zu verlangen, daß die Speiſekarten und von arg arine vor. argarine ſei a geſetzli r W Wende u en Weberei Hugo t n Bert V e weiſeeiskourants in r e rache abgefaßt werden, wobei ar mit 10 Proz. Seſamöl da a Wienaten Gef i nis verurt i eme an ſeinerauf Wunſch gine Ueberſetzung in einer ausländiſchen Sprache hin Furfuröl ein ſicheres Na g amböl durch ne t ſt gelegt. im Tr in ſriner Ei uſgaſt g Jahr
ugefügt n en kann.“ e unlängſt gemeldet, wurde vier beiführun x arbung bildet, wird Margarine künftig lei ſre Amtsvorſteher über ie in d hren 1894 bis 1 von ihm ntti
8 die nach dem Swet von der Kundgebung e nachzuweiſen ſein nicht geklebten Jnvaliditäts- n r w. n. Auf a
Studenten gegen das Murawjew Denkmal in Warſchau Notiz ge Geſetzlich dgghoten ſind folgende Verf z i ch mit Farb r ausgeſte t b Erge!nommen, das Recht der ne Aufnahme entzogen. ofen (Fuchſin) od e a fgrannten sſalzen zu März d. J a viſion wußte er der e fions ne Feb
Wie ſuchen ſich nun die gemaßregelten Blättter über dieſes drückende behandeln, um es kü S h ans c zu e vie bewegen, dieſe a Tage aufzuſchieben und hat n dieſer refo
ſdewin inwegzuhelfen 2 In der deutſchen St. Petersburger Ztg. Wurſt mit t ukten zu füllen, das Zeit da er Amtsvorſteher war die igungen Dmitien im redaktionellen Text foſgende 8—uſchriften Mehl mit Sand oder min pr Dheeen et zu ausgefertigt über die nicht geklebten Marken etrage vonan x edaktion: vermiſchen oder dumpfiges mit e durchſetztes Mehl in den 900 Mark. M von

Geehrte I. Redekt Handel zu Aue Gerrin e m e du e ekgecente wurden auf Zeche Monopo wie

rn wiger rei dur aGeſt tieg Sie S e e c Wege zur Kenntnis a in r eren et S G 4 n Je Rehoftion veraniwortüch: Dr. Voeltel i i o

Empfehlenswerte na 2 berc efinden Sie in meiner abgeBote

verſc
gege!Avte in g

G. ve Kandelaber Vasen Schreibzeuge mVasen Jaräinièren Necessaires BrieBücklinge, Bratheringe, Jratſchellfiſch, Lachsheringe, Tatelantsätze Euttoraosen Handsohnrasten e

Schelliſch in Grler, Aal in Geler, Hering in Greler, arg e e n Zuche a Butterkühler Zuckerdosen Taschentuchkast. ReiBismarckheringe, Rolimöpse, eiikatessheringe, Cabaroet Cakesdosen Nähgarnitur
Neunaugen, Aalbricken, ruſſiſche Sardinen, grüne Heringe, Taschenuhren Liquenrservice auckerdosen

3teill. Spiegel Menagen Streichholzständ.Amerik. Aeptel, Messina-Zitronen, Messina-Aptelsinen, Carobbe, Feigen (Caxresdosen Clasbüder Cakesdosen
S für Wiederverkäufer billigft bei Liqueurservice 3tell. Spiegel Vasen

Schmuckkasten Handschuhkasten FigurenRich S c Pfeiffer Handschunhkasten SchmuckKasten Leuchter
2 3 Handtäschechen Häkeletuis NippessachenBestecke Zigarrenabschnei- SchreibetuisSikolajstrass 6 (Händelhau Nennen Felde ſder Vhrnalter
e Salontiseche Rauchservice TischgleckenS Rauehiische Handtaschen 2igarrenabsechnei- dasS See Papierkörbe Damentäschehen Garndosen der ſollm e Bambuswöbel Bambustischehen Gesellsechaftspiele8 S BSlumentopfständer Brotkörbe Liqueurservice ſtAnzüge in größter Zuswahl S Puppenwagen Vprhalter Aschenschalen an von Mäntel enorm S empfiehlt in

u 11 6iCiag!! S vaözehen !6ittis!! S Albüm Hentze, Halle a. S,, beaneuge r nur bei S Prn 3 Schmeerſtraße 24. die13 ae riecht am der I Zu Weihnachts-Geschenken a

e r e S SS e e für Herren, Damen und Kinder 7S W S e empfehledroß Rut raſtra ße, Ecke Mkolgiſtr S e Jagdwefſten, Strickjacke is Sarchenta gen Flanell- e

e hemden, Bernkleider, Dtrümpfe, Shawltücher,
e eſtaße de on S Schniterkragen, wollen Damenweſten u. ſ. w. Je

r l Um s Kragen, Stulpen, Schlipſe, Hoſenträger,be 7 Taſchentücher, Hanudſchuhe, 2jeden S Taändel- u. Wirtſchaftsſchürzen in großer Auswahl, er S e S S P 3 J Wollene Ditridgarne nur beſte Qualitäten, billigft. 5 de e 3 rei e Echte Schafwolle für Schweißfüße. Sdere S en ſ Pus dece v V z v 5e r kau a D 8 eVp ein a e e i. Nebershbausen V.
e 38 an Darbietungen über W I Moritzzwinger 1 W S ia DBr 9 raſcht. Preiſe auffallend billig,Hut- 347a u bei enormer Auswahl. g3 Z. Regulateure m. Schlagwerk, 14 Tagec ehend, ff. Werk, in wunderbar ſchöner I jn e z

S e Jeser ynt 3 Ausführung 13 Mk. Biete in dieſem eSo Artikel ganz Erftaunliches.
2 w. er Weman. m. empfiehlt in g h in zu billigſten

lade nenontet S M. T iſen aSee A. Nosku Wanbuhr en. J OW Nickelwecker e en e

Beſte, was fab Leipzigerſtraße 34.Gold jed u n die Vorzügli tat zeugt mein gTag. Müi Iier oldſchmied, Umſatz An ef. Kleiderſetr. f. 24.4, Vertitow,2, Schmeerſtraße 23, 5 Ziegen, Haſen- u. v Kommode Tiſche, Stühle Sofas,empfiehlt ſein großes We Sparmann 8 K Il i K. Rioloer, Tiſchlerm., eiſtſtr. 31.
I Gold- und Silberwaren W renfabriklager, Gr. Steinſtr. 47. aniuchen-Felle vorſchuß enf Piender fürs Lehinzu den billigſten Preiſen. eder Käufer erhält die gewünſchte kauft fortwährend pu gegeben und beſorgt bis abends

Garantie. 30oh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4. 19 Uhr. Magdeburgerſtr. 5, H., III.
Verlag um für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gr ß. Drug der Halleſchen GenoßenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. V. H) Halle a. S.
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